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ufgrun unterschiedlicher Reaktionen aufT die VOTN der Evangelischen
Kırche In Deutschland eingeläutete Reformationsdekade, spatestens se1t ©1-
nıger kontroverser Statements verschiedener Kiırchen hilerzu beim /weiten
Ökumenischen Kirchentag Z010 WIE zudem Oflfentlichkeitswirksamer
kritischer AÄußerungen In edien ZUr „Ukkupierung des Reformationsge-
schehens  &b Uurc die lutherischen Kirchen, die miıt tarkem Interesse der
Bundesregierung unterstutzt Werden,3 Sind 1Un auch die evangelischen
Freikirchen In Deutschlan: ezielt eingeladen, ihren 1C aufT die Reforma:-
tions-Jubiläumsereignisse lenken und darzulegen. ahezu jede evangeli-
sche Landeskirche und viele Okumenische (Gremien aben eigene rojekte
ZU Reformationsjubiläum entwickelt.

He vorliegenden Ausführungen hasieren auf Vorträgen der Vetfassetrin Okumenischen
agungen 1Im Vorfeld des RKeformationsjubiläums. Der ler abgedruckte Artikel Ist e1Ne
vgekürzte und leicht überarbeitete Fassung e1iner Veröffentlichung In einem evangelisch-
methodistischen Periodikum: 39 ich 1e die anrhei mehr als es  . Vohn esley).
Das RKeformationsjubiläum AUS der 1C evangelischer Freikirchen Finblicke AUS EVall-

gelisch-methodistischer Perspektive; InN: eologie Iur die Praxis erschienen
2016), —l
Ülrike Schuler Ist Professotrin Iur Kirchengeschichte, ethodismus und ÖOkumenik
der Iheologischen Hochschule Reutlingen, der theologischen Ausbildungsstätte der
Evangelisch-methodistischen Kirche 1Im deutschsprachigen Kaum (Deutschland, Schweiz,
Österreich). 1E AFAT viele Jahre Leiterin der Studiengemeinschaft Iur (‚eschichte der
Evangelisch-methodistischen Kirche, Vorsitzende der Europäischen historischen KOm:-
1SS10N der United Methodist Church und His 2016 Präsidentin der (938 eiN0d1s
Historical Soclety.
Für verschiedene Programme und ngebote ZU ema Reformation stellt die Bundes:
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1 Die vorliegenden Ausführungen basieren auf Vorträgen der Verfasserin zu ökumenischen
Tagungen im Vorfeld des Reformationsjubiläums. Der hier abgedruckte Artikel ist eine
gekürzte und leicht überarbeitete Fassung einer Veröffentlichung in einem evangelisch-
methodistischen Periodikum: „… ich liebe die Wahrheit mehr als alles“ (John Wesley).
Das Reformationsjubiläum aus der Sicht evangelischer Freikirchen – Einblicke aus evan-
gelisch-methodistischer Perspektive; in: Theologie für die Praxis 39 (2013, erschienen
2016), 82–111.

2 Ulrike Schuler ist Professorin für Kirchengeschichte, Methodismus und Ökumenik an
der Theologischen Hochschule Reutlingen, der theologischen Ausbildungsstätte der
Evangelisch-methodistischen Kirche im deutschsprachigen Raum (Deutschland, Schweiz,
Österreich). Sie war viele Jahre Leiterin der Studiengemeinschaft für Geschichte der
Evangelisch-methodistischen Kirche, Vorsitzende der Europäischen historischen Kom-
mission der United Methodist Church und bis 2016 Präsidentin der World Methodist 
Historical Society.

3 Für verschiedene Programme und Angebote zum Thema Reformation stellt die Bundes-

I. Allgemeine Überlegungen zur Standortbestimmung 
der Freikirchen in Deutschland

Aufgrund unterschiedlicher Reaktionen auf die von der Evangelischen
Kirche in Deutschland eingeläutete Reformationsdekade, spätestens seit ei-
niger kontroverser Statements verschiedener Kirchen hierzu beim Zweiten
Ökumenischen Kirchentag (2010) wie zudem öffentlichkeitswirksamer 
kritischer Äußerungen in Medien zur „Okkupierung des Reformationsge-
schehens“ durch die lutherischen Kirchen, die mit starkem Interesse der
Bundesregierung unterstützt werden,3 sind nun auch die evangelischen
Freikirchen in Deutschland gezielt eingeladen, ihren Blick auf die Reforma-
tions-Jubiläumsereignisse zu lenken und darzulegen. Nahezu jede evangeli-
sche Landeskirche und viele ökumenische Gremien haben eigene Projekte
zum Reformationsjubiläum entwickelt. 
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326 Bel aller Kritik und Skepsis sgegenüber e1ner konfessionellen ere1n-
nahmung, staatliıcher Instrumentalisierung WIE auch orge VOT der (‚efahr
e1ner reın tradıitionellen lutherischen Ausprägung 1M Umifeld des Reforma:-
tions]Jubiläums 2017, sehe ich AUS evangelisch-methodistischer Perspek-:
L1ve die Reformationsdekade auch DOSILV, hnhämlich als eltere Iriebleder
1M pektrum Okumenischer Entwicklungen, Ja nennensweriter Fortschritte
der letzten Jahrzehnte Das Silt spezle 1M Zeitraum zwischen dem We1-
ten Vatikanischen Konzıil (1 2-—05) und dem Reformationsjubiläum 201 /;
Ereignisse, die derzeit vielfältige Anlässe ZUr IThematisierung Okumen1-
scher (emeinsamkeiten Ooder vorsichtiger ausgedrückt zumindest Ol
menischer Anknüpfungsmöglichkeiten In Okumenischen Gottesdiensten,
Tagungen, Publikationen eEiIc und olglic Klärungsprozessen und Positi-
onsbestimmungen geben.5

Die Einbeziehung VOTN evangelischen Kiırchen mi1t Treikirchlicher Urga:
nisationsstruktur entspricht inzwischen (seit Ende des /weiten Weltkrie
DCS, nachdem Okumenische Beobachter Tur Hilfssendungen AUS dem anglo
amerikanischen aum 1n Deutschland die Okumenische Kontaktaufinahme
der evangelischen Landeskirchen miıt evangelischen Freikirchen einforder-
ten] der Okumenischen Situation 1M deutschsprachigen aum S1e spiegelt
sich auch In der Uusammenarbeit VOTN evangelischen Landes und Freikir-
chen 1n Okumenischen Gremien, die ach dem /weiten e  1eg auch

Treikirchlicher Mitwirkung gegründet wurden (wie Ö  m KEK,
ACK)

In ezug aufT die Reformationsdekade 1st Tur die meılsten evangelischen
Freikirchen (ich eziehe mich ler aufT die klassischen, nicht die konfessi0-

reglierung AUS dem Etat der Kulturstaatsministerin His 701 Millionen Uro ZUrT erTU:
Zung (siehe Pressemitteilung des Presse- und Informationsamtes VOIN 771 701 4); siehe
uch „Eine Positionsbeschreibung“ der Bundesregierung ZU RKeformationsjubiläum:
wwwWw.bundesregierung.de/CGontent/DE/_Anlagen/BKM. Y-positionspapier-re-
formationsjubilaeum.pdf? __blob=publicationFkile (aufgerufen 02 05 201 /)
1e e1Ne kurze Reflexion der uthe?- und RKeformationsjubiläen VON alter Fleisch:
mann-Bisten, dAle eilahnren Iruüuherer Jahrhundert-Reformationsjubiläen verdeutlichen:
"alter Fleischmann-Bisften He Reformations- und Lutherjubiläen In Treikirchlicher Re:
zeption; In Volker Spangenberg (Hg.) uther und dAle Reformation AUS Treikirchlicher
1C| Kirche-Konfession-Religion, 59, Öttingen 2013, 1/1-1 JO; (als überarbeitete
Fassung VON Ders.: Kiınder der unvollendeten RKeformation Freikirchliche ezeption
Von Reformations- und Lutherjubiläen; InN: FreikirchenForschung 201 1), 12-29).
Von Se1iten der römIisch-katholischen Kirche ubllaäen Jahre /weites Vatikanisches
Konzil 2012-15), Konstitution ber die Heilige Liturgie acrosanctum concilium) 1Im
Kahmen des Fuchatistischen Kongresses 2013, Okumenismus-Dekret (Unitatis edinte
gratio, 701 4); uch e1018 re Konzil Von Konstanz 701
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Bei aller Kritik und Skepsis gegenüber einer konfessionellen Verein-
nahmung, staatlicher Instrumentalisierung wie auch Sorge vor der Gefahr
einer rein traditionellen lutherischen Ausprägung im Umfeld des Reforma-
tionsjubiläums 2017,4 sehe ich aus evangelisch-methodistischer Perspek-
tive die Reformationsdekade auch positiv, nämlich als weitere Triebfeder
im Spektrum ökumenischer Entwicklungen, ja nennenswerter Fortschritte
der letzten Jahrzehnte. Das gilt speziell im Zeitraum zwischen dem Zwei-
ten Vatikanischen Konzil (1962–65) und dem Reformationsjubiläum 2017;
Ereignisse, die derzeit vielfältige Anlässe zur Thematisierung ökumeni-
scher Gemeinsamkeiten oder – vorsichtiger ausgedrückt – zumindest öku-
menischer Anknüpfungsmöglichkeiten in ökumenischen Gottesdiensten,
Tagungen, Publikationen etc. und folglich zu Klärungsprozessen und Positi-
onsbestimmungen geben.5

Die Einbeziehung von evangelischen Kirchen mit freikirchlicher Orga-
nisationsstruktur entspricht inzwischen (seit Ende des Zweiten Weltkrie-
ges, nachdem ökumenische Beobachter für Hilfssendungen aus dem anglo-
amerikanischen Raum in Deutschland die ökumenische Kontaktaufnahme
der evangelischen Landeskirchen mit evangelischen Freikirchen einforder-
ten) der ökumenischen Situation im deutschsprachigen Raum. Sie spiegelt
sich auch in der Zusammenarbeit von evangelischen Landes- und Freikir-
chen in ökumenischen Gremien, die nach dem Zweiten Weltkrieg – auch
unter freikirchlicher Mitwirkung – gegründet wurden (wie v. a. ÖRK, KEK,
ACK).

In Bezug auf die Reformationsdekade ist für die meisten evangelischen
Freikirchen (ich beziehe mich hier auf die klassischen, nicht die konfessio-

regierung aus dem Etat der Kulturstaatsministerin bis 2017 42 Millionen Euro zur Verfü-
gung (siehe Pressemitteilung des Presse- und Informationsamtes vom 27.11.2014); siehe
auch „Eine Positionsbeschreibung“ der Bundesregierung zum Reformationsjubiläum:
www.bundesregierung.de/Content/DE/_Anlagen/BKM/2012-11-19-positionspapier-re-
formationsjubilaeum.pdf?__blob=publicationFile (aufgerufen am 02.05.2017).

4 Siehe eine kurze Reflexion der Luther- und Reformationsjubiläen von Walter Fleisch-
mann-Bisten, die Gefahren früherer Jahrhundert-Reformationsjubiläen verdeutlichen:
Walter Fleischmann-Bisten: Die Reformations- und Lutherjubiläen in freikirchlicher Re-
zeption; in: Volker Spangenberg (Hg.): Luther und die Reformation aus freikirchlicher
Sicht. Kirche-Konfession-Religion, Bd. 59, Göttingen 2013, 171–190; (als überarbeitete
Fassung von Ders.: Kinder der unvollendeten Reformation – Freikirchliche Rezeption
von Reformations- und Lutherjubiläen; in: FreikirchenForschung 20 (2011), 12–29).

5 Von Seiten der römisch-katholischen Kirche Jubiläen zu 50 Jahre: Zweites Vatikanisches
Konzil (2012–15), Konstitution über die Heilige Liturgie (Sacrosanctum concilium) im
Rahmen des Eucharistischen Kongresses 2013, Ökumenismus-Dekret (Unitatis redinte-
gratio, 2014); auch 600 Jahre Konzil von Konstanz 2014.



nellen Freikirchen°) festzustellen, dass die beli Tagungen ZUuU Reformatı 3A7
ons]ubiläum vorgegebenen Ihemenschwerpunkte überwiegend nicht 1M
Zentrum ihrer eigenen Fragestellung stehen Freikirchen konzentriere
sich eher aufT 1n iIMmMmer MNeu 1n der Auslegungsgemeinschaft überprüfen-
des und reflektierende schriftgemäßes christliches en (also prak
tisch-theologische Fragen) als aufT Fragen ach lehrmäßiger Korre  e1 1M
Horizont verbindlicher konfessioneller Bekenntnisse, die S1E schlichtweg
nicht haben Die Ihemen 1M Umfeld VOTN 155107 und Evangelisation VeEeT-
bunden miıt sO71al-diakonischen Aufgaben dominieren gegenüber sSystema-
tisch-theologischen Fragen.

Die Evangelisch-methodistische Kırche 1st e1nNe internationale Kırche
miıt e1ner konnexionalen (Verbund)-Struktur. S1e 1st 1n einigen Ländern
der VWelt e1nNe der protestantischen Majoritätenkirchen (USÄA) Oder S1E be

sich WIE In Europa als Minoritätenkirche VOTN je unterschied:
iıch tarken tradıitionellen Konfessionskirchen umgeben (lutherisch, FrO-
misch-katholisch, Orthodox, anglikanisch). Auf anderen Kontinenten
ingegen WIEe In Asien und T lindet S1E sich auch 1M egen
ber Ooder In Uusammenarbeit miıt anderen Religionen (V. Islam, Hin
duismus, Buddhismus).

Als wichtig Tur die Einordnung des Freikirchentums 1n Deutschland e -
cheint öch der Hinwels, dass die Entstehung und Prägung der evangeli-
schen Freikirchen, die heute In Deutschlan: 1n der ACK 1n Okumenischer
Uusammenarbeit mi1t Konfessionskirchen stehen, sich 1Ur selten 1M KONn
TexT evangelischer Landeskirchen vollzog,7 Ondern vorzugswelse als Re
lormbewegungen nner der Kırche VOTN England DZW. WIEe z.B die
Pfingstbewegung 1M Umfeld entstandener nNachreformatorischer Kiırchen
In Nordamerika In Deutschland wurden 1M 19 und 20 Jahrhunder
der das Bemuhen /Zusammenarbeit mi1t den etablierten Kiırchen öch

die staatliıche Anerkennung8 ZUr Verbesserung ihrer Lebens und

Konfessionelle evangelische Freikirchen SINd dAle Selbständige Evangelisch-Lutherische
Kirche In Deutschland und die Evangelisch-altreformierte Kirche In Niedersach:-
Sen (LAK
1ne Ausnahme hildet dAle Evangelische Brüder-Unität/ Herrnhuter Brüdergemeine (Im
lutherischen Sachsen und der Bund Freier evangelischer (‚emeinden (Gründung In
Elbertfeld ach Irennung e1Nes teformierten Presbyters Von SEeINeTr emeinde).
He Erlangung VON Körperschaftsrechten wurtrde mMmit der VWeimarer Verfassung und der
rechtlich verankerten Irennung Von Staat und Kirche In Deutschland 1919 möglich.
uch Iur die Freikirchen 1st diese STaallıche Anerkennung Iur die Erlangung Von Liegen-
schaften, dAle Ausbildungs- und Arbeitsmöglichkeiten EIC Von existentieller Bedeutung
und unerlässlich. Dennoch 1st Iur Mitglieder der Freikirchen, die dAle (‚Jaubens:
wachsenentaufe neutestamentlich als eINzZIg zulässige auile verstehen, 7z. B e1ne höhere
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nellen Freikirchen6) festzustellen, dass die bei Tagungen zum Reformati-
onsjubiläum vorgegebenen Themenschwerpunkte überwiegend nicht im
Zentrum ihrer eigenen Fragestellung stehen. Freikirchen konzentrieren
sich eher auf ein immer neu in der Auslegungsgemeinschaft zu überprüfen-
des und zu reflektierendes schriftgemäßes christliches Leben (also prak-
tisch-theologische Fragen) als auf Fragen nach lehrmäßiger Korrektheit im
Horizont verbindlicher konfessioneller Bekenntnisse, die sie schlichtweg
nicht haben. Die Themen im Umfeld von Mission und Evangelisation ver-
bunden mit sozial-diakonischen Aufgaben dominieren gegenüber systema-
tisch-theologischen Fragen. 

Die Evangelisch-methodistische Kirche ist eine internationale Kirche
mit einer konnexionalen (Verbund)-Struktur. Sie ist in einigen Ländern
der Welt eine der protestantischen Majoritätenkirchen (USA) oder sie be-
findet sich – wie v. a. in Europa – als Minoritätenkirche von je unterschied-
lich starken traditionellen Konfessionskirchen umgeben (lutherisch, rö-
misch-katholisch, orthodox, anglikanisch). Auf anderen Kontinenten
hingegen – wie v. a. in Asien und Afrika – findet sie sich auch im Gegen-
über zu oder in Zusammenarbeit mit anderen Religionen (v. a. Islam, Hin-
duismus, Buddhismus). 

Als wichtig für die Einordnung des Freikirchentums in Deutschland er-
scheint noch der Hinweis, dass die Entstehung und Prägung der evangeli-
schen Freikirchen, die heute in Deutschland in der ACK in ökumenischer
Zusammenarbeit mit Konfessionskirchen stehen, sich nur selten im Kon-
text evangelischer Landeskirchen vollzog,7 sondern vorzugsweise als Re-
formbewegungen innerhalb der Kirche von England bzw. – wie z.B. die
Pfingstbewegung – im Umfeld entstandener nachreformatorischer Kirchen
in Nordamerika. In Deutschland wurden im 19. und 20. Jahrhundert we-
der das Bemühen um Zusammenarbeit mit den etablierten Kirchen noch
um die staatliche Anerkennung8 zur Verbesserung ihrer Lebens- und Ar-

6 Konfessionelle evangelische Freikirchen sind die Selbständige Evangelisch-Lutherische
Kirche in Deutschland (SELK) und die Evangelisch-altreformierte Kirche in Niedersach-
sen (EAK). 

7 Eine Ausnahme bildet die Evangelische Brüder-Unität/Herrnhuter Brüdergemeine (im
lutherischen Sachsen) und der Bund Freier evangelischer Gemeinden (Gründung in 
Elberfeld nach Trennung eines reformierten Presbyters von seiner Gemeinde).

8 Die Erlangung von Körperschaftsrechten wurde mit der Weimarer Verfassung und der
rechtlich verankerten Trennung von Staat und Kirche in Deutschland 1919 möglich.
Auch für die Freikirchen ist diese staatliche Anerkennung für die Erlangung von Liegen-
schaften, die Ausbildungs- und Arbeitsmöglichkeiten etc. von existentieller Bedeutung
und unerlässlich. Dennoch ist v. a. für Mitglieder der Freikirchen, die die Glaubens-/Er-
wachsenentaufe neutestamentlich als einzig zulässige Taufe verstehen, z.B. eine höhere



378 beitsbedingungen nachhaltig VOTN den Konfessionskirchen unterstutzt.
Diese Erfahrungen werden 1n diesem Jahrhundert, 1Un verstärkt auch 1M
1C aufT 2017 nicht mehr verschwiegen. Verbreitet 1st 1n regionalen
beitsgemeinschaften Christlicher Kiırchen 1M Rahmen Okumenischer Pro
Jje ZU Reformationsjubiläum VOTN “healing MemMOries  Eid hören.”
Hier kommen dann überwundene kırchenrechtliche Privilegien der KOnNn:
Tessionskirchen ZUr Sprache, WIE die miıt staatlicher Unterstützung erwirk-
ten ndungen evangelistischer e1 (Versammlungsverbote, £1C0STra:
fen, Ausweisung]), Verweigerungen der amente WIE auch VOTN

Beerdigungen aufT kıirchlichen Friedhöfen Tur Mitglieder nicht anerkannter
Kirchen und (G(emeiminschaften

ach allem esagten 1st bereits nachvollziehbar, dass die Uus  rTrun
gel der einzelnen Freikirchen beli landeskirchlich INıHUN1erNrten Tagungen
weitgehend eher Orlentliert der Perzeption einzelner Aspekte der e10T.-
matıon sSeın können, als e1ner Rezeption der kontinentaleuropäischen
Reformation Oder In Zuspitzung der emau der Nachweisbarkei
reformatorisch-theologischer Verwurzelungen, die S1E dann zume1lst ber
den Weg der Lehrbildung der Kırche VOTN England aufnehmen, mi1t der ihre
Geschichte und re verbunden 1St. Die Kıirche VOTN England bereits
die lutherische und calyıiıniıstische Lehrbildung reziplert, als S1E Jahrzehnte
ach ihrer Irennung VOTN der Jurisdiktion OMSs (1 534) auch ihre re
Tormierte und bekenntnismäßig festlegte. SO berücksichtigen die 30 tikel
der Kıiırche VOTN England, die 5/1 VO  3 britischen Parlament 1n den Status
kodifizierten Rechtes rhoben wurden und den SCNIUSS der Bekenntnis
bildung der Kırche VOTN England ildeten, bereits die Confessio Augustana,
die Confessio Virtembergica und Calvıns Abendmahls und Prädestinations
re Die Anglikanische Kirchengemeinschaft 1st heute eltweit die
srößte reformatorische Kirchengemeinschaft.

Freikirchen, die 1M Kontext der Kıirche VOTN England entstanden Sind,
begannen AUS unterschiedlichen Grüunden ihre evangelistische und ber-
wiegend auch sO71al-diakenische e1 1n Deutschland 1M 19 Jahrhunder

beispielsweise 1M Zusammenhang VOTN rweckungs- und Migrationsbe-

wIissenNnschaftliche Qualifizierung Iheologischen Fakultäten eutscher Universitäten
weitgehend versagt (Dissertation, Habilitation), V1E uch Berufstätigkeiten 1Im und
Lehrbereic ( Vokation, erufung auf eiınen Lehrstuhl) STAr eingeschränkt His verhindert.

das Forschungsprojekt In der RKeformationsdekade „Heilung der Erinnerungen. T@E1-
und Landeskirchen 1Im Jahrhundert  . der Ev. Kirche 1Im einland, ıppe und estfa-
len.
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wissenschaftliche Qualifizierung an Theologischen Fakultäten deutscher Universitäten
weitgehend versagt (Dissertation, Habilitation), wie auch Berufstätigkeiten im Schul- und
Lehrbereich (Vokation, Berufung auf einen Lehrstuhl) stark eingeschränkt bis verhindert.

9 Z. B. das Forschungsprojekt in der Reformationsdekade „Heilung der Erinnerungen. Frei-
und Landeskirchen im 19. Jahrhundert“ der Ev. Kirche im Rheinland, Lippe und Westfa-
len.

beitsbedingungen nachhaltig von den Konfessionskirchen unterstützt.
Diese Erfahrungen werden in diesem Jahrhundert, nun verstärkt auch im
Blick auf 2017 nicht mehr verschwiegen. Verbreitet ist in regionalen Ar-
beitsgemeinschaften Christlicher Kirchen im Rahmen ökumenischer Pro-
jekte zum Reformationsjubiläum von “healing of memories” zu hören.9

Hier kommen dann überwundene kirchenrechtliche Privilegien der Kon-
fessionskirchen zur Sprache, wie die mit staatlicher Unterstützung erwirk-
ten Ahndungen evangelistischer Arbeit (Versammlungsverbote, Geldstra-
fen, Ausweisung), Verweigerungen der Sakramente wie auch von
Beerdigungen auf kirchlichen Friedhöfen für Mitglieder nicht anerkannter
Kirchen und Gemeinschaften. 

Nach allem Gesagten ist bereits nachvollziehbar, dass die Ausführun-
gen der einzelnen Freikirchen bei landeskirchlich initiierten Tagungen
weitgehend eher orientiert an der Perzeption einzelner Aspekte der Refor-
mation sein können, als an einer Rezeption der kontinentaleuropäischen
Reformation oder – in Zuspitzung der Thematik – an der Nachweisbarkeit
reformatorisch-theologischer Verwurzelungen, die sie dann zumeist über
den Weg der Lehrbildung der Kirche von England aufnehmen, mit der ihre
Geschichte und Lehre verbunden ist. Die Kirche von England hatte bereits
die lutherische und calvinistische Lehrbildung rezipiert, als sie Jahrzehnte
nach ihrer Trennung von der Jurisdiktion Roms (1534) auch ihre Lehre re-
formierte und bekenntnismäßig festlegte. So berücksichtigen die 39 Artikel
der Kirche von England, die 1571 vom britischen Parlament in den Status
kodifizierten Rechtes erhoben wurden und den Abschluss der Bekenntnis-
bildung der Kirche von England bildeten, bereits die Confessio Augustana,
die Confessio Virtembergica und Calvins Abendmahls- und Prädestinations-
lehre. Die Anglikanische Kirchengemeinschaft ist heute weltweit die
größte reformatorische Kirchengemeinschaft. 

Freikirchen, die im Kontext der Kirche von England entstanden sind,
begannen aus unterschiedlichen Gründen ihre evangelistische und über-
wiegend auch sozial-diakonische Arbeit in Deutschland im 19. Jahrhundert
– beispielsweise im Zusammenhang von Erweckungs- und Migrationsbe-
wegungen.



Die „Beziehung“ des Methodismus ZUFrF Reformation un VAH Re 32U
OrMmMa tionsjubiläum
Die Kirchengründer wider illen, die Brüder John 19 und Charles!‘

esley, begriffen UuUrc Vorworte Luthers Paulusbriefen Charles ZU

Galaterbriel, John ZU Römerbrief die paulinische Kechtfertigungslehre
DallzZ persönlich, e1nNe Erkenntnis, die geistliche Wendepunkte 1n ihrem Le
ben markiert. S1e überprüften daraufhın die Schriftgemäßheit dieser re
WIE auch die Übereinstimmung miıt der re der Kırche VOTN England, 1n
der S1E theologisch ausgebilde und Ordiniert worden NsSoJIern spielt
lutherische TITheologie, Tur die Entstehung der methodistischen ewegung
als Reformbewegung 1n der Kıirche VOTN England e1nNe entscheidende

UuUrc die Begegnung miıt Herrnhuter Brüdern (Taktisc auch Schwes
tern aufT e1ner Schiffsüberfahrt In die NEeu gegründete nordamerikanische
Kolonie Georgia, 1n der S1E sich als Missionare der Einheimischen WIEe auch
Pfarrer der j1edier engagleren wollten, amen die Wesley-Brüder
miıt diesen deutschen Pietisten 1n Kontakt. Die theologischen Ge
spräche und spirituellen Erfahrungen In der (‚emeiminschaft mi1t Herrnhu:
tern prägten die methodistische Lehrbildung und UOrganisation.

Der breitere Tom der methodistischen Erweckungsbewegung Inner-
halb der Kırche VON England hat sich Mitte des 18 Jahrhunderts
SscChHNEebÄßllc In drei üge differenziert und €1 bereits kontinentaleuropä-
isch übermittelte Lehren (V. allesc und herrnhutisch-pietistische)
flektiert: “

In dem VOTN der lutherischen etonung der Rechtfertigung und ET16-
Sunhg gepragten herrnhutischen ‚weig wurde VOT allem die Treije
nNnade ottes gepredigt, die ohne MmMenscnhliche Beteiligung und
widerrullich 1M Glauben empfangen werden onne 1KO1AaUS (Graf
VOTN /Zinzendorft und SEINEe Anhänger vertraten jener /Zeit die
streng lutherische KRechtfertigungslehre der imputierten Gerechtig-

10 John esiey 7031 791 }, (‚eistlicher der Kirche VON England, Spirıtus FeCcIiOr und Orga:
Nnısator der methodistischen Reformbewegung In Großbritannien 1m Jahrhundert.
(C/’harles esiey (1707/-1 /88),; (Geistlicher der Kirche VON an und der yrische
eologe der methodistischen Erneuerungsbewegung, die Ssich uch als Singbewegung
ausbreitetfe

12 /u dieser Sondierung V1 uch allgemein ZUrT (‚eschichte der Anfänge der MmMeth0od1s
schen rweckungs- und Reformbewegung, siehe Ulrike Schuler Die Entstehung der
methodistischen ewegung; In "alter Klatber (He.) Methodistische Kirchen. (‚Ofttin:
gen 701 1, 747 [Bensheimer 1111
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II. Die „Beziehung“ des Methodismus zur Reformation und zum Re-
formationsjubiläum

Die Kirchengründer wider Willen, die Brüder John10 und Charles11

Wesley, begriffen durch Vorworte Luthers zu Paulusbriefen (Charles zum
Galaterbrief, John zum Römerbrief) die paulinische Rechtfertigungslehre
ganz persönlich, eine Erkenntnis, die geistliche Wendepunkte in ihrem Le-
ben markiert. Sie überprüften daraufhin die Schriftgemäßheit dieser Lehre
wie auch die Übereinstimmung mit der Lehre der Kirche von England, in
der sie theologisch ausgebildet und ordiniert worden waren. Insofern spielt
lutherische Theologie, für die Entstehung der methodistischen Bewegung
als Reformbewegung in der Kirche von England eine entscheidende Rolle. 

Durch die Begegnung mit Herrnhuter Brüdern (faktisch auch Schwes-
tern) auf einer Schiffsüberfahrt in die neu gegründete nordamerikanische
Kolonie Georgia, in der sie sich als Missionare der Einheimischen wie auch
Pfarrer der neuen Siedler engagieren wollten, kamen die Wesley-Brüder
mit diesen deutschen Pietisten in engen Kontakt. Die theologischen Ge-
spräche und spirituellen Erfahrungen in der Gemeinschaft mit Herrnhu-
tern prägten die methodistische Lehrbildung und Organisation. 

Der breitere Strom der methodistischen Erweckungsbewegung inner-
halb der Kirche von England hat sich gegen Mitte des 18. Jahrhunderts
schließlich in drei Flügel differenziert und dabei bereits kontinentaleuropä-
isch übermittelte Lehren (v. a. hallesch- und herrnhutisch-pietistische) re-
flektiert:12

1. In dem von der lutherischen Betonung der Rechtfertigung und Erlö-
sung geprägten herrnhutischen Zweig wurde vor allem die freie
Gnade Gottes gepredigt, die ohne menschliche Beteiligung und un-
widerruflich im Glauben empfangen werden könne. Nikolaus Graf
von Zinzendorf und seine Anhänger vertraten zu jener Zeit die
streng lutherische Rechtfertigungslehre der imputierten Gerechtig-

10 John Wesley (1703–1791), Geistlicher der Kirche von England, spiritus rector und Orga-
nisator der methodistischen Reformbewegung in Großbritannien im 18. Jahrhundert.

11 Charles Wesley (1707–1788), Geistlicher der Kirche von England und der lyrische
Theologe der methodistischen Erneuerungsbewegung, die sich auch als Singbewegung
ausbreitete.

12 Zu dieser Sondierung wie auch allgemein zur Geschichte der Anfänge der methodisti-
schen Erweckungs- und Reformbewegung, siehe Ulrike Schuler: Die Entstehung der
methodistischen Bewegung; in: Walter Klaiber (Hg.): Methodistische Kirchen. Göttin-
gen 2011, 7–42 [Bensheimer Hefte 111].



3Ü keit Christi Die Anhänger STIrehten fIrühzeitig e1nNe Irennung VOTN
der Kırche VOTN England und realisierten S1E bereits 747 miıt
ründung e1ner Herrnhuter Brüdergemeine In England.13
Der calyıiıniıstische ‚Wwel1g, 1n dem die unwiderruflliche söttliche Vor
herbestimmung des Menschen elehrt wurde, entwickelte presbyte
ranische (G(ememindestrukture Die (‚emeinschaften liehben
nächst als (‚egmeıminschaften untereinander unverbunden
Einige schlossen sich späater den Presbyterianern d. während sich
andere ZUT Lady Huntingdon Connection vereinigten. ener ‚we1g
wurde VOTN dem Erweckungsprediger und Gelstlichen der KIr-
che VOTN England, George Whitefield, “ geleitet.
Und SCHHNEeBC ]ldete sich der auf eiınen konfessionellen Mittelweg
angelegte sogenannte armınılanısche ‚weig der Leitung der
Gelstlichen Charles und besonders John esley heraus Die armı1ın13a-
nNische re betont die Treije nade ottes, die den ıllen des
Menschen UuUrc die VOorlauiende Naı befähigt, ottes rechtfifert!
sendes Gnadenangebot In lreiler Entscheidung anzunehmen Ooder
verwerfen uberdem beginne mi1t dem Glauben e1nN Prozess des
Glaubenslebens (Heiligung), In dem durchaus auch UCKTalle In
sündiges er  en seben onne

Unterstützt VOTN seinem Bruder Charles übernahm John esley zuneNh-
mend die straffe UTIS1IC und Leitung VOTN (‚emeinschaften 1M Ausbau ©1-
nNeTr Verbundstruktur, D aDel bemüht, als innerkirchliche ewegung e1nNe
lebendige Erneuerung und Ausweitung der1 der Kırche VOTN England

bewirken und allen Umständen e1nNe Abspaltung VOTN der Kıiırche

13 uch die Herrnhuter Brüdergemeine 1st diesem Zeitpunkt och In der Phase der Ent:
stehung. He 1727 In errnnu Von mährischen Flüchtlingen auf dem ONNSITLZ der /in:
zendortfIis vgegründete (‚emeinschafi TITährt In jener Zeit, In der uch Intensiver Kontakt

den VWeslevs bestand, Ausweisungen AUS dem Königreich achsen. em beginnt
ihre „Pilgermission “ mMit Ausweitung der Arbeit In lerne Länder und die Aase eologi-
scher Sondierung und VWeiterentwicklung. ESs handelt Ssich a1sS0 Tast zeitgleiche Ent:
wicklungen des Herrnhuter Pietismus und des ethodismus

14 George VWhitefield (11/14-1770), Mitglied der IXTIOTCer Studentengruppe der VWesleys,
(‚eistlicher der Kirche Von England und hbedeutender kErweckungsprediger In Großbhritan:
len V1 uch In den hritischen Kolonien Nordamerikas /usammen mMit dem Presbyte
raner Jonathan Fdwards OSTEe Uurc SEINE Feldpredigten die dortige Ysie TO ET7-
weckung (First Treal Awakening, O—1 /060) AUS.

15 He 1SC. methodistische Organisationsstruktur Ist dAle konnexionale Tuktur der IN-
ternationalen Kirche 1E besagt, ass die (‚emeinden In eiınem Netzwerk DZW. Verbund-
system Von Gemeinden, Bezirken, Konferenzen mMmit jeweilligen Kompetenzen und wecnh-
selseitigen Verantwortlichkeiten regional und weltweit miteinander In Beziehung
stehen.
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13 Auch die Herrnhuter Brüdergemeine ist zu diesem Zeitpunkt noch in der Phase der Ent-
stehung. Die 1727 in Herrnhut von mährischen Flüchtlingen auf dem Wohnsitz der Zin-
zendorfs gegründete Gemeinschaft erfährt in jener Zeit, in der auch intensiver Kontakt
zu den Wesleys bestand, Ausweisungen aus dem Königreich Sachsen. Zudem beginnt
ihre „Pilgermission“ mit Ausweitung der Arbeit in ferne Länder und die Phase theologi-
scher Sondierung und Weiterentwicklung. Es handelt sich also um fast zeitgleiche Ent-
wicklungen des Herrnhuter Pietismus und des Methodismus.

14 George Whitefield (1714–1770), Mitglied der Oxforder Studentengruppe der Wesleys,
Geistlicher der Kirche von England und bedeutender Erweckungsprediger in Großbritan-
nien wie auch in den britischen Kolonien Nordamerikas. Zusammen mit dem Presbyte-
rianer Jonathan Edwards löste er durch seine Feldpredigten die dortige Erste Große Er-
weckung (First Great Awakening, 1740–1760) aus.

15 Die typisch methodistische Organisationsstruktur ist die konnexionale Struktur der in-
ternationalen Kirche. Sie besagt, dass die Gemeinden in einem Netzwerk bzw. Verbund-
system von Gemeinden, Bezirken, Konferenzen mit jeweiligen Kompetenzen und wech-
selseitigen Verantwortlichkeiten regional und weltweit miteinander in enger Beziehung
stehen.

keit Christi. Die Anhänger strebten frühzeitig eine Trennung von
der Kirche von England an und realisierten sie bereits 1742 mit
Gründung einer Herrnhuter Brüdergemeine in England.13

2. Der calvinistische Zweig, in dem die unwiderrufliche göttliche Vor-
herbestimmung des Menschen gelehrt wurde, entwickelte presbyte-
rianische Gemeindestrukturen. Die Gemeinschaften blieben zu-
nächst als autonome Gemeinschaften untereinander unverbunden.
Einige schlossen sich später den Presbyterianern an, während sich
andere zur Lady Huntingdon Connection vereinigten. Jener Zweig
wurde v. a. von dem Erweckungsprediger und Geistlichen der Kir-
che von England, George Whitefield,14 geleitet.

3. Und schließlich bildete sich der auf einen konfessionellen Mittelweg
angelegte sogenannte arminianische Zweig unter der Leitung der
Geistlichen Charles und besonders John Wesley heraus. Die arminia-
nische Lehre betont die freie Gnade Gottes, die den Willen des
Menschen durch die vorlaufende Gnade befähigt, Gottes rechtferti-
gendes Gnadenangebot in freier Entscheidung anzunehmen oder zu
verwerfen. Außerdem beginne mit dem Glauben ein Prozess des
Glaubenslebens (Heiligung), in dem es durchaus auch Rückfälle in
sündiges Verhalten geben könne. 

Unterstützt von seinem Bruder Charles übernahm John Wesley zuneh-
mend die straffe Aufsicht und Leitung von Gemeinschaften im Ausbau ei-
ner Verbundstruktur,15 dabei bemüht, als innerkirchliche Bewegung eine
lebendige Erneuerung und Ausweitung der Arbeit der Kirche von England
zu bewirken und unter allen Umständen eine Abspaltung von der Kirche



VOTN England vermeiden, W2S ihm seinen Lebzeiten gelang In der 331
Lehrtradition dieses dritten Zweiges STEe die Evangelisch-methodistische
Kirche

Der dargestellte Sondierungsprozess In keiner methodistischen
ehre, die sich entsprechend rüfend auch mi1t der rundlegung und Wei
terentwicklung anderer konfessioneller Ausprägungen beschäftigen hat.
John esley hat die Begegnung mi1t der lutherischen re 1n der Ausprä-
gunNg der Herrnhuter Brüdergemeine und SEINEe Beschäftigung miıt er
und (GCalvın dazu angeregt, ihre biblischen Akzentsetzungen und Interpreta-
t1onen aufT ihre Schriftgemäßheit hın prüfen. SO hat beispielsweise
auch wiederentdeckt, dass die paulinische KRechtifertigungslehre bereits 1n
den Artikeln der Kırche VOTN England, aufT die Ordiniert worden WAaIrl, be
zeu wird (V. Art. Äl) In äahnlicher Weise hat esley sich auch miıt den
Lehr-Iradıitionen wellerer Kiırchen beschäftigt und ente soflern S1E als
1D11SC Tundiert belegt werden konnten 1n die methodistische re 1N-
tegriert.

esley cheint sich nicht weillter miıt Luthers Theologie beschäftigt
haben, Ondern hat vielmehr lıterarısch grundlegende theologische Belege
der Kechtfertigung allein AUS Glauben beli den Kiırchenvätern der Alten KIr-
che esucht. Er entdeckte In ezug aufT die Gott-Mensch-Beziehung beli
den griechischen Kiırchenvätern die relationale Relevanz, die Interaktion
VOTN ott und ensch, die 1n verändertes en In der Heiligung, 1n He1l
werdender Beziehung ewirke und die verheißene CNAMSUÜNCHEe ll
kommenheit möglich erscheinen asse Jene verstand als Vollkammen
heit In Beziehung, als Teilhabe der 1e ottes DZW. Vervollkommnung
dieser 1e 1M Menschen, der In dieser Beziehung bleibt.

esley SINg gleichzeitig auch der rage der Onkreien Alltagsrelevanz
der KRechtfertigungslehre Tur den Glauben weillter nach, die (idealisie-
rend beli den lutherischen Pietisten Seiner /Zeit ehesten en
olaubte. '© SO Machte esley e1nNe Deutschlandreise Lebenszentren der
Herrnhuter WIE auch der Halleschen Pietisten, e1ner en VOoNnselten
der lutherischen Orthodoxie WIE Aufklärern Ende des und 1M 18 Jahr
hundert ekämpfiten Frömmigkeits-Reformbewegung 1M deutschen Protes
anusmus uch den Halleschen Pietisten estanden se1[T den Begegnun-
gEN aufT der Überfahrt und In der Kolonie Georgla kontinuilerlich

10 RKeformierte Iheologien John esley Ja hertreits In Ausprägung des englischen url-
tanısmus und der eigenen Familiengeschichte etrfahren. He (G‚roßväter wurden 21
IHMssenter (Abweichlern), als S1E Ssich dem Uniformity Act 160672 WICderse  en Jenes (JE
SEIZ VWaT e1ne Disziplinierungsmalßnahme der Kirche VON England als Gegenmaßnahme

den Ausuferungen des Puritanismus.
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16 Reformierte Theologien hatte John Wesley ja bereits in Ausprägung des englischen Puri-
tanismus und der eigenen Familiengeschichte erfahren. Die Großväter wurden beide zu
Dissenter (Abweichlern), als sie sich dem Uniformity Act 1662 widersetzten. Jenes Ge-
setz war eine Disziplinierungsmaßnahme der Kirche von England als Gegenmaßnahme
zu den Ausuferungen des Puritanismus. 

von England zu vermeiden, was ihm zu seinen Lebzeiten gelang. In der
Lehrtradition dieses dritten Zweiges steht die Evangelisch-methodistische
Kirche.

Der dargestellte Sondierungsprozess fehlt in keiner methodistischen
Lehre, die sich entsprechend prüfend auch mit der Grundlegung und Wei-
terentwicklung anderer konfessioneller Ausprägungen zu beschäftigen hat.
John Wesley hat die Begegnung mit der lutherischen Lehre in der Ausprä-
gung der Herrnhuter Brüdergemeine und seine Beschäftigung mit Luther
und Calvin dazu angeregt, ihre biblischen Akzentsetzungen und Interpreta-
tionen auf ihre Schriftgemäßheit hin zu prüfen. So hat er beispielsweise
auch wiederentdeckt, dass die paulinische Rechtfertigungslehre bereits in
den Artikeln der Kirche von England, auf die er ordiniert worden war, be-
zeugt wird (v. a. Art. XI). In ähnlicher Weise hat Wesley sich auch mit den
Lehr-Traditionen weiterer Kirchen beschäftigt und Akzente – sofern sie als
biblisch fundiert belegt werden konnten – in die methodistische Lehre in-
tegriert. 

Wesley scheint sich nicht weiter mit Luthers Theologie beschäftigt zu
haben, sondern hat vielmehr literarisch grundlegende theologische Belege
der Rechtfertigung allein aus Glauben bei den Kirchenvätern der Alten Kir-
che gesucht. Er entdeckte v. a. in Bezug auf die Gott-Mensch-Beziehung bei
den griechischen Kirchenvätern die relationale Relevanz, die Interaktion
von Gott und Mensch, die ein verändertes Leben in der Heiligung, in Heil
werdender Beziehung bewirke und sogar die verheißene christliche Voll-
kommenheit möglich erscheinen lasse. Jene verstand er als Vollkommen-
heit in Beziehung, als Teilhabe an der Liebe Gottes bzw. Vervollkommnung
dieser Liebe im Menschen, der in dieser Beziehung bleibt. 

Wesley ging gleichzeitig auch der Frage der konkreten Alltagsrelevanz
der Rechtfertigungslehre für den Glauben weiter nach, die er (idealisie-
rend) bei den lutherischen Pietisten seiner Zeit am ehesten zu finden
glaubte.16 So machte Wesley eine Deutschlandreise zu Lebenszentren der
Herrnhuter wie auch der Halleschen Pietisten, einer ebenfalls vonseiten
der lutherischen Orthodoxie wie Aufklärern Ende des 17. und im 18. Jahr-
hundert bekämpften Frömmigkeits-Reformbewegung im deutschen Protes-
tantismus. Auch zu den Halleschen Pietisten bestanden seit den Begegnun-
gen auf der Überfahrt und in der Kolonie Georgia kontinuierlich



330 Kontakte. esley rie Gespräche mi1t 1KO1AauUs (Graf VOTN /inzen-
dorf und trafl auch (Gotthilf August Francke, den Sohn des inzwischen VeT-
storbenen August Herrmann Francke

esley nahm Gottesdiensten, Liebesfesten, Versammlungen Tur
äste, /Zusammenkünften verschiedener einer Erbauungskreise und Sing
tunden der Herrnhuter teil cheint ahber 1n der kritischen Distanz e1Nes
Beobachters sgeblieben se1n, nicht zuletzt verletzt, als rastloser ensch
homo perturbatus) nicht ZU endmahl zugelassen worden sein
esley Mmachte auch empirische Erhebungen ber Bekehrungserlebnisse
VOTN Mitgliedern der (‚egemeine Ihn interessierte die rage der christlichen
r  rung, die Tur ihn neDen Schrift, Iradıtion und Vernuntfit Kriterien theo
lJogischer Reflexion und heute öch ZU hermeneutischen Ver-
ahren der Schriftauslegung der Mefthodisten sehören, WIE als „Unser
Iheologischer Auftrag“” In der Verfassung, re und UOrdnung der vange
lısch-methodistischen Kıirche beschrieben ist.

Der ethodismus verdankt alsg SEINEe Erkenntnis, dass 1M Zentrum b1
I1scher OtSCNa: ottes verzeihende und vergebende nade ste  e die be
dingungslos 1M Glauben entgegengenommen werden darf, der Vermittlung
Uurc lutherische Pietisten. Lutherische Theologie spielt ber diesen
grundlegenden Jeilaspekt hinaus Tur esley keine eltere S1e INSpPI-
rer ihn ingegen, sich miıt der Auslegung der paulinischen Rechtfierti
sungslehre In verschiedenen Lehrtraditionen Orlienueren

Der eologe Franz Hildebrandt spricht VOTN e1ner mehr sefühlsmäßi-
gel als analytischen Auseinandersetzung VWesleys mi1t enr Er belegt
diese Beobachtung miıt e1inem Mmarkanten /itat AUS e1inem Briefwechsel, In
dem esley chrieb “I love (GCalvın lıttle; er INOTE; the Moravians,
Mr. ]  illiam LAaW, and Mr \ George Whitefield Tar INOTE than either. But I
love truth INOTE than a11.” ” Diese Aussage Wesleys, den zeitlebens ach
Wahrheit In der Beziehung ott Strebenden, charakterisiert ihn 1n
kanter Welse Diese Lebenshaltung zeichnet ihn und den wesleyanischen
Methodismus ach ihm 1n e1ner nachweislich eher pragmatischen als DC
17eS- DZW. bekenntnismäßig stringenten Weise aUuUs

1/ Finer Gruppe Salzburger Glaubensflüchtlinge, die der Leitung Hallescher 1etiisten
1 /34 In Georgia die ETSIEe lutherische (‚emeinde Georgias ygründeten, begegneten die
VWesleys sowohl In der Kolonie als uch e1ner wWwelteren Gruppe auf der UÜberfahrt dort-:
Hin

18 1e Unser Iheologischer Auftrag, In ehre, Verfassung und Ordnung der Evangelisch-
methodistischen Kirche (LVO) 2012, 50—58; siehe: vwwuwremk . de/fileacdmin/kirche/vlo
2015.pdf (aufgerufen ]

19 /itiert hel FFranz Hildebrandt. TOmM Luther esley, London 1951,
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17 Einer Gruppe Salzburger Glaubensflüchtlinge, die unter der Leitung Hallescher Pietisten
1734 in Georgia die erste lutherische Gemeinde Georgias gründeten, begegneten die
Wesleys sowohl in der Kolonie als auch einer weiteren Gruppe auf der Überfahrt dort-
hin.

18 Siehe: Unser Theologischer Auftrag, in Lehre, Verfassung und Ordnung der Evangelisch-
methodistischen Kirche (LVO) 2012, 50–58; siehe: www.emk.de/fileadmin/kirche/vlo-
2015.pdf (aufgerufen am 02.052017).

19 Zitiert bei Franz Hildebrandt: From Luther to Wesley, London 1951, 14.

Kontakte.17 Wesley führte u. a. Gespräche mit Nikolaus Graf von Zinzen-
dorf und traf auch Gotthilf August Francke, den Sohn des inzwischen ver-
storbenen August Herrmann Francke. 

Wesley nahm an Gottesdiensten, Liebesfesten, Versammlungen für 
Gäste, Zusammenkünften verschiedener kleiner Erbauungskreise und Sing-
stunden der Herrnhuter teil – scheint aber in der kritischen Distanz eines
Beobachters geblieben zu sein, nicht zuletzt verletzt, als rastloser Mensch
(homo perturbatus) nicht zum Abendmahl zugelassen worden zu sein.
Wesley machte auch empirische Erhebungen über Bekehrungserlebnisse
von Mitgliedern der Gemeine. Ihn interessierte die Frage der christlichen
Erfahrung, die für ihn neben Schrift, Tradition und Vernunft Kriterien theo-
logischer Reflexion waren und heute noch zum hermeneutischen Ver-
fahren der Schriftauslegung der Methodisten gehören, wie es als „Unser
Theologischer Auftrag“ in der Verfassung, Lehre und Ordnung der Evange-
lisch-methodistischen Kirche beschrieben ist.18

Der Methodismus verdankt also seine Erkenntnis, dass im Zentrum bi-
blischer Botschaft Gottes verzeihende und vergebende Gnade steht, die be-
dingungslos im Glauben entgegengenommen werden darf, der Vermittlung
durch lutherische Pietisten. Lutherische Theologie spielt über diesen
grundlegenden Teilaspekt hinaus für Wesley keine weitere Rolle. Sie inspi-
riert ihn hingegen, sich mit der Auslegung der paulinischen Rechtferti-
gungslehre in verschiedenen Lehrtraditionen zu orientieren. 

Der Theologe Franz Hildebrandt spricht von einer mehr gefühlsmäßi-
gen als analytischen Auseinandersetzung Wesleys mit Luther. Er belegt
diese Beobachtung mit einem markanten Zitat aus einem Briefwechsel, in
dem Wesley schrieb: “I love Calvin a little; Luther more; the Moravians,
Mr. [William] Law, and Mr. [George] Whitefield far more than either. But I
love truth more than all.”19 Diese Aussage Wesleys, den zeitlebens nach
Wahrheit in der Beziehung zu Gott Strebenden, charakterisiert ihn in mar-
kanter Weise. Diese Lebenshaltung zeichnet ihn – und den wesleyanischen
Methodismus nach ihm – in einer nachweislich eher pragmatischen als ge-
setzes- bzw. bekenntnismäßig stringenten Weise aus.



Dennoch wurde esley wirkungsgeschichtlich ZU edliatior 333
risch-reformatorischer re Im Jahrhunder hatte der (Calvinismus STATr-
keren Einfluss aul die TrC VOoNn England und die Extremform
des Puritanismus ausgeprägt. ESs galten ZWAT theologisc die ler evangeli-
schen Grundsätze der Reformation sola Ides, so[la gratid, SOISs CHristus,
sofa scriptura), aher die hbefreiende rechtiertigende Nnade schien VOoNn

streng acketischen aubens und Lebenspraktiken überschattet. em Wes
Jey auch 1 der re seiner Kirche, der Kirche VOoNn England, die Rechtierti:
gungslehre wiederentdeckte, rückte die Grundlage evangelischer 1heolo
e auch 17 angloamerikanischen aum wieder 1NS Zentrum

Bel seinen Nachforschungen Belegen der KRechtifertigungslehre 1n
der Iradıtion der Kıirche wurde esley be1l den sriechischen Kırchen
vatern der Alten Kırche (u. a Makarı1os, Gregor VOTN ySSa, Ephraim dem
Syrer eiC.) 1n e1ner Tur die Westkirche MNeu Orlentierenden Weise fündig.
Urc S1E lernte die verwandelnde, MNeu schaffende Kraft der nNnade
WIE e1nen eher spirituellen als ntellektuellen Zugang ZU biblischen
Schriftverständnis kennen esley orı diese Sichtwelse 1n der Akzentule
rung und Entfaltung der Soteriologie auf, der als der „gelebten nNnade
sSeın Hauptaugenmer schenkte

Publikationen auch nicht-methodistischer Verflfasser machen auf die
Okumenisch vermittelnde der Soteriologie VWesleys SOWIE des Metho
dismus allgemein aufmerksam. .“ Wesleyanische Theologie schöpft AUS
terschiedlichen Erkenntnissen christlicher re esley verband die DTO
testantische etonung der Heiligung als 1M Glauben aNgeENOMMENNE
wirksame nNnade ottes und die römisch-katholische Vorstellung e1nNes
christlichen eiligen Lebens miıt der Orthodoxen therapeutischen 1C
welse, In der ottes nNnade 1M Glaubenden gestaltende Kraft en und
die (Gottebenbildlichkeit 1M Menschen wIrd Hierdurch wurde
der ethodismus konfessionell Olfen und vielseltig anschlussfähig, dass

e1nNe Brückenfunktion zwischen den Konfessionen wahrnimmt. Diese
Mittlerstellung edeute keinesftTalls e1nNe Gleichgültigkeit Ooder Verflachung
theologischer Unterschiede, onl ahber e1nNe prüfende und einordnende
Wertschätzung unterschiedlicher Auslegungstraditionen. S1e Silt esS A
MmMe1insam erkunden, ber S1E nachzudenken, sewissen  T ach
schen Belegen Torschen und 1M christlichen ag ach wahrnehmba:
Tren Bestätigungen suchen.

AÜ) (} uch der 1te e1Nes Standardwerks methodistischer eologie: "alter Jar
ber/Manfred Marquarädt: (‚elehte Nnade (‚rundriss e1iner Theologie der Evangelisch-
methodistischen Kirche, Göttingen

der katholische eologe Thomas Rigl: He Nnade wirken lassen. Methodistische
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Dennoch wurde Wesley wirkungsgeschichtlich zum Mediator luthe-
risch-reformatorischer Lehre. Im 17. Jahrhundert hatte der Calvinismus stär-
keren Einfluss auf die Kirche von England gewonnen und die Extremform
des Puritanismus ausgeprägt. Es galten zwar theologisch die vier evangeli-
schen Grundsätze der Reformation (sola fides, sola gratia, solus Christus,
sola scriptura), aber die befreiende rechtfertigende Gnade schien von
streng asketischen Glaubens- und Lebenspraktiken überschattet. Indem Wes-
ley auch in der Lehre seiner Kirche, der Kirche von England, die Rechtferti-
gungslehre wiederentdeckte, rückte er die Grundlage evangelischer Theolo-
gie auch im angloamerikanischen Raum wieder ins Zentrum.

Bei seinen Nachforschungen zu Belegen der Rechtfertigungslehre in
der Tradition der Kirche wurde Wesley v. a. bei den griechischen Kirchen-
vätern der Alten Kirche (u. a. Makarios, Gregor von Nyssa, Ephraim dem
Syrer etc.) in einer für die Westkirche neu orientierenden Weise fündig.
Durch sie lernte er die verwandelnde, neu schaffende Kraft der Gnade so-
wie einen eher spirituellen als intellektuellen Zugang zum biblischen
Schriftverständnis kennen. Wesley griff diese Sichtweise in der Akzentuie-
rung und Entfaltung der Soteriologie auf, der er als der „gelebten Gnade“20

sein Hauptaugenmerk schenkte. 
Publikationen – auch nicht-methodistischer Verfasser – machen auf die

ökumenisch vermittelnde Rolle der Soteriologie Wesleys sowie des Metho-
dismus allgemein aufmerksam.21 Wesleyanische Theologie schöpft aus un-
terschiedlichen Erkenntnissen christlicher Lehre. Wesley verband die pro-
testantische Betonung der Heiligung als im Glauben angenommene
wirksame Gnade Gottes und die römisch-katholische Vorstellung eines
christlichen heiligen Lebens mit der orthodoxen therapeutischen Sicht-
weise, in der Gottes Gnade im Glaubenden gestaltende Kraft entfaltet und
die Gottebenbildlichkeit im Menschen erneuert wird. Hierdurch wurde
der Methodismus konfessionell offen und vielseitig anschlussfähig, so dass
er eine Brückenfunktion zwischen den Konfessionen wahrnimmt. Diese
Mittlerstellung bedeutet keinesfalls eine Gleichgültigkeit oder Verflachung
theologischer Unterschiede, wohl aber eine prüfende und einordnende
Wertschätzung unterschiedlicher Auslegungstraditionen. Sie gilt es ge-
meinsam zu erkunden, über sie nachzudenken, gewissenhaft nach bibli-
schen Belegen zu forschen und im christlichen Alltag nach wahrnehmba-
ren Bestätigungen zu suchen.

20 So u. a. auch der Titel eines Standardwerks methodistischer Theologie: Walter Klai-
ber/Manfred Marquardt: Gelebte Gnade. Grundriss einer Theologie der Evangelisch-
methodistischen Kirche, Göttingen 22006.

21 Z. B. der katholische Theologe Thomas Rigl: Die Gnade wirken lassen. Methodistische



334 er und lutherische Theologie haben 1M Umifeld der geistlichen
en! John VWesleys be1l aller bereits dargelegten Begrenzthei und spezifi-
schen (pietistischen) Praägung e1nNe promiıinente ellung In der methodisti
schen Geschichte und TIheologie. Die historisch und theologisch nteres
Jerten diskutieren S17 nunmehr Sut zweilelinhalb Jahrhunderten, welche
Jextpassage dieser Lutherschrifl: VWesleys „HMerz eltsam erwärmte  &b WIE

SEINEe geistliche Erfahrung In sSseiInNnem Tagebuc festhielt.““ S1e versuchen
dabel, die Bedeutung dieser Schrift selhst ergründen. Darüber hinaus
wurde zunehmend 1M /eitalter der ÖOkumene Luthers Theologie auch VOTN
methodistischen Iheologen umfangreich erforscht und miıt wesleyanischer
Theologie 1n kinzelaspekten 1n Beziehung gEeSseTZL.

Kırchenhistoriker bezeichnen den ethodismus bisweilen als „Jletzte
u23sroße Kirchenbildung 1M aum des Protestantismus DbZwW „Jletzte wich-

Uge Kirchenbildung, die 1M Bereich des Protestantismus VOT sich
1st“24, In der die Reformation mi1t ihren och uneriullten Anliegen fortge-
SETZT worden sel, WIEe esS die Reformatoren selhber sefordert hatten (ecclesia
SeEmMPDeEr reformanda est) Während Luther och 1M Orwort SEINeEeTr
Deutschen Eesse 526 betonte, die Sammlung bekennender YI1sten In
(‚emeinschaften SE1 erstrebenswert, ahber habe die Leute dazu nicht, e -
eichte esley Menschen der Arbeiterklasse, die erns „1M Glauben
achsen  &b wollten und sich als Weggemeinschaften regelmäßig 1n eın
gruppell ZU Bibellesen, eien und Empfang weıllerer (‚nadenmitte VeT-
sammelten ethodistische Laienprediger wurden spater Gewerkschafts
sprecher, die die Rechte der Arbeiter In ihrer SsOz71alen (‚emeiminschaft
wortgewandt vertreien konnten.“

Soteriologie 1Im Okumenischen Dialog, Paderborn 72001 |Konfessionskundliche und Kon:
fessionstheologische Studien, LÄAIIMNN.

A Als der Leiter, ungefähr Viertel VOT NEUN, dAle Veränderung des Herzens be
schrieb, die gott Uurc den (‚Jauben TISTUS bewirkt, spurte ich, V1E MIr seltsam
VWIaT uUum '‘ Herz wurde. Ich fühlte, V1E ich tatsächlich eın auf TISTUS und dAle RKettung
Uurc ihn vertraute; ich hbekam dAle (‚ewissheit geschenkt, ass meine, Ja meline Uunde
WERBENOMME und mich VOIN (‚esetz der Unı und des es hefreit. (lage
bucheintrag John VWesleys VOIN Mal 1738 Der englische UOriginaltex: Iindet Ssich In
Tast allen Biografien und Darstellungen der eologie John VWesleys; In der euestie W1IS-
senschaftlichen Ausgabe des Journals 1 240

A (} geprägt Von FIC: Beyreuther, ber uch Iinden heli eorg Pfleiderer: Art. Moe:
thodismus/ Methodisten; In RGG“*, I, 5p. 1179

X4 ernoelier: (‚eschichte des Christentums in Grundzügen, Öttingen 3724
25 Im SoOomMmMer 017 erscheint in der e1 der ( )uaestiones isputatae 21n Artikel, der die

Verbindung VON rechtfertigendem Glauben, Heiligung und SsO71laler Verantwortung Bel
spie methodistischer (‚‚ewerkschafltler aufgreift Ulrike Schuler TreiNnel Verbindung und
Verantwortung. esleyanisch-methodistische ente und Fallstudie; In: Thomas SO
ding/Bernd Oberdorfer (Heg  S_ Kontroverse Tre1iNnel Die mpulse der ÖOkumene. reiburg

Br 2017
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Soteriologie im ökumenischen Dialog, Paderborn 2001 [Konfessionskundliche und Kon-
fessionstheologische Studien, Bd. LXXIII].

22 „… Als der Leiter, ungefähr um Viertel vor neun, die Veränderung des Herzens be-
schrieb, die Gott durch den Glauben an Christus bewirkt, spürte ich, wie mir seltsam
warm ums Herz wurde. Ich fühlte, wie ich tatsächlich allein auf Christus und die Rettung
durch ihn vertraute; ich bekam die Gewissheit geschenkt, dass er meine, ja meine Sünde
weggenommen und mich vom Gesetz der Sünde und des Todes befreit hatte.“ (Tage-
bucheintrag John Wesleys vom 24. Mai 1738. Der englische Originaltext findet sich in
fast allen Biografien und Darstellungen der Theologie John Wesleys; in der neuesten wis-
senschaftlichen Ausgabe des Journals WJW 18, 249 f).

23 So geprägt von Erich Beyreuther, aber auch zu finden bei Georg Pfleiderer: Art. Me-
thodismus/Methodisten; in: RGG4, Bd. 5, Sp. 1179.

24 Bernd Moeller: Geschichte des Christentums in Grundzügen, Göttingen 72000, 324.
25 Im Sommer 2017 erscheint in der Reihe der Quaestiones Disputatae ein Artikel, der die

Verbindung von rechtfertigendem Glauben, Heiligung und sozialer Verantwortung am Bei-
spiel methodistischer Gewerkschaftler aufgreift (Ulrike Schuler: Freiheit: Verbindung und
Verantwortung. Wesleyanisch-methodistische Akzente und Fallstudie; in: Thomas Sö-
ding/Bernd Oberdorfer (Hg.): Kontroverse Freiheit. Die Impulse der Ökumene. Freiburg
i. Br. 2017).

Luther und lutherische Theologie haben im Umfeld der geistlichen
Wende John Wesleys bei aller bereits dargelegten Begrenztheit und spezifi-
schen (pietistischen) Prägung eine prominente Stellung in der methodisti-
schen Geschichte und Theologie. Die historisch und theologisch Interes-
sierten diskutieren seit nunmehr gut zweieinhalb Jahrhunderten, welche
Textpassage dieser Lutherschrift Wesleys „Herz seltsam erwärmte“ – wie
er seine geistliche Erfahrung in seinem Tagebuch festhielt.22 Sie versuchen
dabei, die Bedeutung dieser Schrift selbst zu ergründen. Darüber hinaus
wurde zunehmend im Zeitalter der Ökumene Luthers Theologie auch von
methodistischen Theologen umfangreich erforscht und mit wesleyanischer
Theologie in Einzelaspekten in Beziehung gesetzt. 

Kirchenhistoriker bezeichnen den Methodismus bisweilen als „letzte
große Kirchenbildung im Raum des Protestantismus“23 bzw. „letzte wich-
tige Kirchenbildung, die im Bereich des Protestantismus vor sich gegangen
ist“24, in der die Reformation mit ihren noch unerfüllten Anliegen fortge-
setzt worden sei, wie es die Reformatoren selber gefordert hatten (ecclesia
semper reformanda est). Während Luther noch im Vorwort zu seiner
Deutschen Messe 1526 betonte, die Sammlung bekennender Christen in
Gemeinschaften sei erstrebenswert, aber er habe die Leute dazu nicht, er-
reichte Wesley Menschen der Arbeiterklasse, die ernsthaft „im Glauben
wachsen“ wollten und sich als Weggemeinschaften regelmäßig in Klein-
gruppen zum Bibellesen, Beten und Empfang weiterer Gnadenmittel ver-
sammelten. Methodistische Laienprediger wurden später Gewerkschafts-
sprecher, die die Rechte der Arbeiter in ihrer sozialen Gemeinschaft
wortgewandt vertreten konnten.25



Frömmigkeitsgeschichtlich wIird der Methodismus se1[T Ausweitung der 339
Pietismus-Forschung aufT Erweckungsbewegungen außerhalb Deutschlands
Oft als britische pielar des Pietismus esehen. Seither wIird iIMMmer wieder
der Versuch und  men, den ethodismus kontinentaleuropäischen
Entwicklungen In Beziehung seizen Das 1st aufschlussreich In ezug
auf die Vernetztheit beider Frömmigkeitsbewegungen, die sich WIE be
FeIts Uurz angesprochen auch g  10 beeinflusst und Kontakte A
plleg haben

en al] diesen 1M historischen Zusammenhang edeutsamen AÄAnst6ö
Ren auch ZUT theologischen Reflexion, aben methodistische Kiırchen 1M
19 und 20 Jahrhunder Sallz pragmatische Grüunde sehabt, sich INTeNSIV
auch mi1t lutherische Theologie beschäftigen. Überall, lutherische
Kiırchen staatskirchenrechtliche Privilegien (und Oft tradıtionell
heute öch genießen), Mussien erwecklich-missionarische Bewegungen
ihr byistenzrecht als CNAMSUÜNCHE Kiırchen begründen, €1 ihre theologi
sche 1C definieren und staatliche Anerkennung kämpfen S1e 1LNUSS-
ten 1M 19,, 20 und bisweilen och 1M 71 Jahrhundert ihre konfes

ihreSioNnelle Zuordnung als „evangelische Kırche"“ arlegen und
theologischen Akzentsetzungen 1M Gegenüber etablierten Konfessionen
erläutern, ihrem Mmissionarischen Auftrag entsprechend andlungs-
äahig werden DZW. hierfür e1nNe Genehmigung ernalten

bgleic S1E In ihrer Okumenischen Gesinnung eher die (emelnsam-
keiten als die Unterschiede anderen Konfessionen betonen, hatten S1E
vorrangıg jene begründen 1n den eltweit unterschiedlichen Kontex
ten auch je verschieden 1M Gegenüber weılleren konfessionellen a]Jor1-
tate

Das Tur den international verneizien ethodismus auch 1n nutzlı
ches Okumenisches Übungsfeld, VOTN dem Mefthodisten und eiIinN0odisun
nen BIis heute profitieren. Auf diese Weise aben S1E sich 1n vielfältiger
konfessioneller Anschlussfähigkeit einüuben können und sich aufs
Neue ihre Brückenfunktion anderen Kiırchen bewusst emacht. S1e blie
ben 1n ezug aufT die bereichernden (Quellen anderer Iradıtionen ulmerk-

Hilfreich aDel beispielsweise 1M deutschen Kontext, dass metho-
distische TIheologinnen und Iheologen, die e1nNe wWwIissenschaftliche Karriere
einschlagen wollten, staatlichen evangelischen Fakultäten studiert ha:
ben und SOMI1 die wesleyanisch-methodistische Theologie schärfen ONN-
ten, WIEe auch kompetente Gesprächspartner Tur Lutheraner wurden.

Der ethodismus ergrei zudem iIMmMmer wieder auch stellvertretend
das Wort Tur Schwesterkirchen In England aben sich beispielsweise
OdISUSCHE Iheologen ach dem /weiten e  jeg bewusst miıt luther1i
scher Theologie auseinandergesetzt und darüber publiziert, der Rehabi
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Frömmigkeitsgeschichtlich wird der Methodismus seit Ausweitung der
Pietismus-Forschung auf Erweckungsbewegungen außerhalb Deutschlands
oft als britische Spielart des Pietismus gesehen. Seither wird immer wieder
der Versuch unternommen, den Methodismus zu kontinentaleuropäischen
Entwicklungen in Beziehung zu setzen. Das ist aufschlussreich in Bezug
auf die Vernetztheit beider Frömmigkeitsbewegungen, die sich – wie be-
reits kurz angesprochen – auch gegenseitig beeinflusst und Kontakte ge-
pflegt haben. 

Neben all diesen im historischen Zusammenhang bedeutsamen Anstö-
ßen auch zur theologischen Reflexion, haben methodistische Kirchen im
19. und 20. Jahrhundert ganz pragmatische Gründe gehabt, sich intensiv
auch mit lutherischer Theologie zu beschäftigen. Überall, wo lutherische
Kirchen staatskirchenrechtliche Privilegien genossen (und oft traditionell
heute noch genießen), mussten erwecklich-missionarische Bewegungen
ihr Existenzrecht als christliche Kirchen begründen, dabei ihre theologi-
sche Sicht definieren und um staatliche Anerkennung kämpfen. Sie muss-
ten im 19., 20. und bisweilen sogar noch im 21. Jahrhundert ihre konfes-
sionelle Zuordnung als „evangelische Kirche“ darlegen und ihre
theologischen Akzentsetzungen im Gegenüber zu etablierten Konfessionen
erläutern, um – ihrem missionarischen Auftrag entsprechend – handlungs-
fähig zu werden bzw. hierfür eine Genehmigung zu erhalten 

Obgleich sie in ihrer ökumenischen Gesinnung eher die Gemeinsam-
keiten als die Unterschiede zu anderen Konfessionen betonen, hatten sie
vorrangig jene zu begründen – in den weltweit unterschiedlichen Kontex-
ten auch je verschieden im Gegenüber zu weiteren konfessionellen Majori-
täten.

Das war für den international vernetzten Methodismus auch ein nützli-
ches ökumenisches Übungsfeld, von dem Methodisten und Methodistin-
nen bis heute profitieren. Auf diese Weise haben sie sich in vielfältiger
konfessioneller Anschlussfähigkeit einüben können und sich stets aufs
Neue ihre Brückenfunktion zu anderen Kirchen bewusst gemacht. Sie blie-
ben in Bezug auf die bereichernden Quellen anderer Traditionen aufmerk-
sam. Hilfreich war dabei beispielsweise im deutschen Kontext, dass metho-
distische Theologinnen und Theologen, die eine wissenschaftliche Karriere
einschlagen wollten, an staatlichen evangelischen Fakultäten studiert ha-
ben und somit die wesleyanisch-methodistische Theologie schärfen konn-
ten, wie auch kompetente Gesprächspartner für Lutheraner wurden. 

Der Methodismus ergreift zudem immer wieder auch stellvertretend
das Wort für Schwesterkirchen. In England haben sich beispielsweise me-
thodistische Theologen nach dem Zweiten Weltkrieg bewusst mit lutheri-
scher Theologie auseinandergesetzt und darüber publiziert, um der Rehabi-



330 lıtation Luthers 1n England ach dem /weiten e  jeg dienen, „als
englische Kırchenmänne er als ‚geistigen nherrn Hitlers
brandmarkten und rau und dran» das englische Lutherbild VeT-
älschen“.  “2

Inzwischen wurden In den letzten ahren In den Okumenischen Be
ziehungen rasante Fortschritte emacht. Bilaterale Dialoge des Weltrates
Mefthodistischer Kiırchen (Wor eiNn0d1s Gouncıil aben mi1t Tast allen
srößeren Kirchengemeinschaften die Grundlagen ZUr nationalen eılterar-
beit sgeschaffen.

In ezug aufT die reformateorischen Kirchen haben abgeschlossene Dia
loge des Weltrates methodistischer Kiırchen miıt den lutherischen und FeIiOr-
MmMierten Welthbüunden miıt den grundlegenden Freststellungen, dass keine
kırchentrennenden Lehrunterschiede Sibt, eltweit Kanzel und Abend
mahlsgemeinschaften In Ländern eführt, auch In Deutschlan: ZW1-
schen Evangelisch-methodistischer Kıirche und den Glie  Ichen der Van-
gelischen Kırche 1n Deutschland Das möglich, we1l festgestellt wurde,
dass sgrundsätzlic keine kırchentrennenden Lehrunterschiede SiDt. S1e
haben der Basıs Erleichterung sgeschaffen 1M /Zusammenleben und _ar_
beiten Tur Arbeitgeber/innen und Arbeitnehmer/innen, epartner und
Famıilien

em SiDt Kirchenvereinigungen, enen Mefthodisten eltweit
beteiligt SINd, 1n Europa: Belgien, Spanien, Italiıen und chweden

ethodistische Kirchen seizen sich aufT allen Ebenen Tur Okumenische
/Zusammenarbeit 1n und ehören zume1lst den Gründungsmitgliedern
internationaler WIE auch nationaler Okumenischer Gremien

H. Ökumenische Situation evangelischer Freikirchen Im deufschspraäa-
chigen aum Im IC auf das Reformationsjubiläum

Die Tur die Evangelisch-methodistische Kıirche beschriebene Situation
entspricht durchaus nicht der Okumenischen Lage anderer Freikirchen
anze und Abendmahlsgemeinschaften mi1t Freikirchen 1n Deutschlan:
wurden miıt Glülie:  Ichen der EKD bislang lediglich miıt der Evangelischen
Brüder-Unität,  errnhuter Brüdergemeine, die gleichzeitig aSSOZI1Ilertes
itglie der EKD 1St, und der Evangelisch-methodistischen Kırche 1987
geschlossen. uch In der (‚emeinschaf Evangelischer Kiırchen 1n Europa

20 (} 1Im Vorwort Von Karl] teckel (ordon Rupp. John esley und atrttın Luther. Fin
el ZU lutherisch-methodistischen Dialog, Stuttgart 1983 BGEmK 106l;,
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26 So im Vorwort von Karl Steckel zu Gordon Rupp: John Wesley und Martin Luther. Ein
Beitrag zum lutherisch-methodistischen Dialog, Stuttgart 1983 [BGEmK 16], 3.

litation Luthers in England nach dem Zweiten Weltkrieg zu dienen, „als
englische Kirchenmänner Luther als ‚geistigen Ahnherrn Adolf Hitlers‘
brandmarkten und drauf und dran waren, das englische Lutherbild zu ver-
fälschen“.26

Inzwischen wurden in den letzten 50 Jahren in den ökumenischen Be-
ziehungen rasante Fortschritte gemacht. Bilaterale Dialoge des Weltrates
Methodistischer Kirchen (World Methodist Council) haben mit fast allen
größeren Kirchengemeinschaften die Grundlagen zur nationalen Weiterar-
beit geschaffen. 

In Bezug auf die reformatorischen Kirchen haben abgeschlossene Dia-
loge des Weltrates methodistischer Kirchen mit den lutherischen und refor-
mierten Weltbünden mit den grundlegenden Feststellungen, dass es keine
kirchentrennenden Lehrunterschiede gibt, weltweit zu Kanzel- und Abend-
mahlsgemeinschaften in Ländern geführt, so auch in Deutschland zwi-
schen Evangelisch-methodistischer Kirche und den Gliedkirchen der Evan-
gelischen Kirche in Deutschland. Das war möglich, weil festgestellt wurde,
dass es grundsätzlich keine kirchentrennenden Lehrunterschiede gibt. Sie
haben an der Basis Erleichterung geschaffen im Zusammenleben und -ar-
beiten – für Arbeitgeber/innen und Arbeitnehmer/innen, Ehepartner und
Familien.

Zudem gibt es Kirchenvereinigungen, an denen Methodisten weltweit
beteiligt sind, in Europa: Belgien, Spanien, Italien und Schweden.

Methodistische Kirchen setzen sich auf allen Ebenen für ökumenische
Zusammenarbeit ein und gehören zumeist zu den Gründungsmitgliedern
internationaler wie auch nationaler ökumenischer Gremien.

III. Ökumenische Situation evangelischer Freikirchen im deutschspra-
chigen Raum im Blick auf das Reformationsjubiläum

Die für die Evangelisch-methodistische Kirche beschriebene Situation
entspricht durchaus nicht der ökumenischen Lage anderer Freikirchen.
Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaften mit Freikirchen in Deutschland
wurden mit Gliedkirchen der EKD bislang lediglich mit der Evangelischen
Brüder-Unität/Herrnhuter Brüdergemeine, die gleichzeitig assoziiertes
Mitglied der EKD ist, und der Evangelisch-methodistischen Kirche (1987)
geschlossen. Auch in der Gemeinschaft Evangelischer Kirchen in Europa



GEKE haben bislang erst diese beiden Freikirchen e1nNe Mitgliedschaft.“” 337
Im Kontext der Freikirchen nehmen die Evangelische Brüder-Unıit: und
die Evangelisch-methodistische Kırche 1n ezug aufT Okumenische Vereinba-

FUNSS!) mi1t Konfessionskirchen 1n Deutschlan: eher e1nNe Sonderstellung
e1N

uch die Standortbestimmungen DZW. Definitionen der itgliedskir-
chen der Vereinigung Evangelischer Freikirchen F) 1n Deutschland In
e1ner internen Stellungnahme der VER anhand der Leuenberger Kirchenge-
meinschaft, „Evangelisch Sein  &b (201 1), sehört 1n diesen Zusammenhang
der Klärung der versöhnten Verschiedenheit und biblischer aßstähbe Die
evangelischen Freikirchen werden In Deutschlan weitgehend nicht 1n in
Ter spezifischen theologischen Akzentsetzung als evangelische Kiırchen miıt
ihren je verschiedenen historischen und praktisch-theologischen Ausrich
Lungen wahrgenommen, Ondern maßgeblich als „Antıtyp ZUr Volkskir-
che Hier aben S1E MUunNn die Inıtlative ergriffen, diese „Schieflage“ sach-
ıch zumıindest sich klären und das dann anhand e1Nes
Grundlagendokuments (der Leuenberger Konkordie), In dem Ja das Bestre
ben ausgedrückt wird, den europäaischen Protestantismus eiınen wollen
Die Mitgliedskirchen der kommen 1n ihrer Stellungnahme dem
Schluss, dass S1E mi1t den Signatar-Kirchen der Leuenberger Kirchenge-
meinschaft dem „Verständnis des Evangeliums, WIEe 1n der Leuenberger
Konkordie ZU USdruc ommt, 1n allen Punkten zustimmen  &b und dass
S1E „die reformatorische Grundüberzeugung des vierfachen SOlus  &b teilen
S1e 11mmen darın überein, W2S als „Evangelisch Sein  &b In der Leuenberger
Konkordie 973 definiert wurde ES werden erneut die theologischen
rundthemen Okumenischer Gespräche aVvVISIer und allen Punkten SYS
tematisch ellung „die Rechtfertigungsbotsch b „Evange
lıum und verantwortungsvoller Dienst 1n der elt“ „Evangelium und die
altkırchlichen Glaubenssymbole”, „Jaufe  “ „Das endmahl“* Leider 1st
dieses hilfreich klärende und Okumenisch weiterführende Positionspapier
bislang 1Ur als nterne Treikirchliche UOrientierungshilfe verbreitet und
nicht veröffentlicht worden Das allerdings wWware wirkliıch wuüunschenswert.

(} erschien beispielsweise uch Philip AfSON (,OCd he („Od!” Interpretation
f the Iheology far Luther, London 194 7; In deutscher Übersetzung: Ders.: Um
(‚otftes e1 Let (‚0od he (0C 1ne Einführung In die eologie Luthers, Berlin 19572

AF He Evangelisch-methodistische Kirche wurde 19097 itglie der Leuenberger Kirchen:-
gemeinschaft (heute GEKE

zx 1e Aalter Klatiber: Landeskirche und Freikirche eutsche Ver  NISSE und Interna-
1onale Irends; In olger Eschmann/Jürgen oltmann/ Ulrike Schuler (He.) Freikir-
che Landeskirche Historische Alternative (‚emeinsame u.  un!  9 Theologie Nterals:
ziplinär, Z, Neukirchen-Vlyn 2008,
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So erschien beispielsweise auch Philip S. Watson: “Let God be God!” An Interpretation
of the Theology of Martin Luther, London 1947; in deutscher Übersetzung: Ders.: Um
Gottes Gottheit. Let God be God. Eine Einführung in die Theologie Luthers, Berlin 1952.

27 Die Evangelisch-methodistische Kirche wurde 1997 Mitglied der Leuenberger Kirchen-
gemeinschaft (heute GEKE).

28 Siehe Walter Klaiber: Landeskirche und Freikirche. Deutsche Verhältnisse und interna-
tionale Trends; in: Holger Eschmann/Jürgen Moltmann/Ulrike Schuler (Hg.): Freikir-
che – Landeskirche. Historische Alternative – Gemeinsame Zukunft?, Theologie Interdis-
ziplinär, Bd. 2, Neukirchen-Vlyn 2008, 8.

(GEKE) haben bislang erst diese beiden Freikirchen eine Mitgliedschaft.27

Im Kontext der Freikirchen nehmen die Evangelische Brüder-Unität und
die Evangelisch-methodistische Kirche in Bezug auf ökumenische Vereinba-
rungen mit Konfessionskirchen in Deutschland eher eine Sonderstellung
ein.

Auch die Standortbestimmungen bzw. Definitionen der Mitgliedskir-
chen der Vereinigung Evangelischer Freikirchen (VEF) in Deutschland in
einer internen Stellungnahme der VEF anhand der Leuenberger Kirchenge-
meinschaft, „Evangelisch Sein“ (2011), gehört in diesen Zusammenhang
der Klärung der versöhnten Verschiedenheit und biblischer Maßstäbe. Die
evangelischen Freikirchen werden in Deutschland weitgehend nicht in ih-
rer spezifischen theologischen Akzentsetzung als evangelische Kirchen mit
ihren je verschiedenen historischen und praktisch-theologischen Ausrich-
tungen wahrgenommen, sondern maßgeblich als „Antityp zur Volkskir-
che“28. Hier haben sie nun die Initiative ergriffen, diese „Schieflage“ sach-
lich zumindest unter sich zu klären und das dann anhand eines
Grundlagendokuments (der Leuenberger Konkordie), in dem ja das Bestre-
ben ausgedrückt wird, den europäischen Protestantismus einen zu wollen.
Die Mitgliedskirchen der VEF kommen in ihrer Stellungnahme zu dem
Schluss, dass sie mit den Signatar-Kirchen der Leuenberger Kirchenge-
meinschaft dem „Verständnis des Evangeliums, wie es in der Leuenberger
Konkordie zum Ausdruck kommt, in allen Punkten zustimmen“ und dass
sie „die reformatorische Grundüberzeugung des vierfachen solus“ teilen.
Sie stimmen darin überein, was als „Evangelisch Sein“ in der Leuenberger
Konkordie 1973 definiert wurde. Es werden erneut die theologischen
Grundthemen ökumenischer Gespräche avisiert und zu allen Punkten sys-
tematisch Stellung genommen: „die Rechtfertigungsbotschaft“, „Evange-
lium und verantwortungsvoller Dienst in der Welt“, „Evangelium und die
altkirchlichen Glaubenssymbole“, „Taufe“, „Das Abendmahl“. Leider ist
dieses hilfreich klärende und ökumenisch weiterführende Positionspapier
bislang nur als interne freikirchliche Orientierungshilfe verbreitet und
nicht veröffentlicht worden. Das allerdings wäre wirklich wünschenswert.



330 In Österreich wurde 2013 ehenfTalls angestoßen Urc das Reformati-
onsj]jubiläum reflektiert, WaS „Evangelisc. Kirche senmn 500 re eJor:-

HONn au29 konkret edeute ass HIis 2003 der Evangelisch-methodistischen
TrC 1 Österreich nicht rlaubt WäalIl, die Kennzeichnung „evangelisch“ In
ihrem Namen Lragen, wird ler nicht angesprochen, Oondern 6 geht
Eruierung und Konkretisierung eutiger relevanter Ihemen ZUr Erneuerung
der Gesellschaft In christlicher Verantwortung. Die „Aktualität der efOrma-

30torischen Glaubensbotschaft MMM ZUr Sprache
Interessanterweise handelt sich ler anders als 1n Deutschlan
drei evangelische Minderheitenkirchen, die sich 1M Kontext e1ner STAr-

ken Römisch-katholischen Kıiırche sußern.“ Die Evangelisch-methodisti-
sche Kırche 7 1n Österreich übrigens nicht den „rreikirchen“, SOT
dern mi1t den Evangelischen Kiırchen und HB32
den drei evangelischen Kiırchen der £eMe1NSC Evangelischer Kırchen
In Europa GEKE In Österreich aben sich Ende 2013 andere nach-refor-
Mmatorisch entstandene Kiırchen „rreikirchen In Österreich“® als e1ner
gesetzlich anerkannten Kıirche In Österreich zusammengeschlossen.

Im Statement „Evangelisc Kırche sein 500 Jahre Reformation  &b be
kunden die drei genannten Kiırchen den WEeC ihrer Olffentilichen ellung-
nahme, der keine rückwärtsgewandte Bestandsaufnahme sSenmın soll „Ge
meinsam mi1t den evangelischen Kiırchen eltweit wollen S1E (die drei
evangelischen Kirchen Ä.  » und EMK)} edenken, WAS AUS der FeIißgr-
matorischen Erneuerung der Kıirche Tur die /ukunft und das Miteinander
der christlichen Kiırchen olg Darüber hinaus aden S1E die gesamte Of:
Tentlichkeit ZU Dialog ber die gesellschaftlichen und kulturellen mpulse

u34der Reformation Tur die gemeinsam gestaltende /ukunft eın ES seht
a1SO nicht 1n gemeinsames „Abarbeiten“ VOTN theologisch vorgegebe-
nen Ihemen, die wahre Zugehörigkeit ZUr Kırche Jesu Christi doku:
mentieren, Ondern e1nNe eigenständige, zukunftweisende Akzentule
rung VOTN Ihemen, die den Reformwillen und die Authentizität christlichen

zu 1e Text „Evangelisc. Kirche SEIN “* www.evang.at/themen/ a-bis-z/ reformationsjubIi-
laeum-2017 (aufgerufen 02 05201 /)

A0 Evangelisc. Kirche se1n, Überschrift I{
Laut 0  zählung NECeUEeTE aten hierzu konnte ich NIC ermitteln) SINd /3,0
Prozent der Osterreichischen Bevölkerung römisch-katholisc und insgesamt 4, Prozent
Protestanten

e Evangelische Kirchen des Augsburger und Helvetischen Bekenntnisses.
C Ihr vgehören der Bund der Baptistengemeinden In Österreich, der Bund Evangelikaler (JE

meinden In Österreich, dAle a1a Christengemeinden, die Freie Christengemeinde
Pfingstgemeinde In Österreich und die Mennonitische Freikirche Österreich Se1It 2013
als e1Ne vgesetzlich anerkannte Kirche

Al Evangelisc. Kirche se1n, Ahschnitt
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29 Siehe Text „Evangelisch Kirche sein“: www.evang.at/themen/a-bis-z/reformationsjubi-
laeum-2017/ (aufgerufen am 02.05.2017).

30 Evangelisch Kirche sein, Überschrift II. 
31 Laut Volkszählung (2001 – neuere Daten hierzu konnte ich nicht ermitteln) sind 73,6

Prozent der österreichischen Bevölkerung römisch-katholisch und insgesamt 4,7 Prozent
Protestanten.

32 Evangelische Kirchen des Augsburger und Helvetischen Bekenntnisses.
33 Ihr gehören der Bund der Baptistengemeinden in Österreich, der Bund Evangelikaler Ge-

meinden in Österreich, die Elaia Christengemeinden, die Freie Christengemeinde –
Pfingstgemeinde in Österreich und die Mennonitische Freikirche Österreich seit 2013
als eine gesetzlich anerkannte Kirche an.

34 Evangelisch Kirche sein, Abschnitt 3.

In Österreich wurde 2013 – ebenfalls angestoßen durch das Reformati-
onsjubiläum – reflektiert, was „Evangelisch Kirche sein. 500 Jahre Refor-
mation“29 konkret bedeutet. Dass bis 2003 der Evangelisch-methodistischen
Kirche in Österreich nicht erlaubt war, die Kennzeichnung „evangelisch“ in
ihrem Namen zu tragen, wird hier nicht angesprochen, sondern es geht um
Eruierung und Konkretisierung heutiger relevanter Themen zur Erneuerung
der Gesellschaft in christlicher Verantwortung. Die „Aktualität der reforma-
torischen Glaubensbotschaft“30 kommt zur Sprache.

Interessanterweise handelt es sich hier – anders als in Deutschland –
um drei evangelische Minderheitenkirchen, die sich im Kontext einer star-
ken Römisch-katholischen Kirche äußern.31 Die Evangelisch-methodisti-
sche Kirche zählt in Österreich übrigens nicht zu den „Freikirchen“, son-
dern – zusammen mit den Evangelischen Kirchen A.B. und H.B.32 – zu
den drei evangelischen Kirchen der Gemeinschaft Evangelischer Kirchen
in Europa (GEKE). In Österreich haben sich Ende 2013 andere nach-refor-
matorisch entstandene Kirchen zu „Freikirchen in Österreich“33 als einer
gesetzlich anerkannten Kirche in Österreich zusammengeschlossen.

Im Statement „Evangelisch Kirche sein. 500 Jahre Reformation“ be-
kunden die drei genannten Kirchen den Zweck ihrer öffentlichen Stellung-
nahme, der keine rückwärtsgewandte Bestandsaufnahme sein soll. „Ge-
meinsam mit den evangelischen Kirchen weltweit wollen sie (die drei
evangelischen Kirchen A.B., H.B. und EmK) bedenken, was aus der refor-
matorischen Erneuerung der Kirche für die Zukunft und das Miteinander
der christlichen Kirchen folgt. Darüber hinaus laden sie die gesamte Öf-
fentlichkeit zum Dialog über die gesellschaftlichen und kulturellen Impulse
der Reformation für die gemeinsam zu gestaltende Zukunft ein.“34 Es geht
also nicht um ein gemeinsames „Abarbeiten“ von theologisch vorgegebe-
nen Themen, um die wahre Zugehörigkeit zur Kirche Jesu Christi zu doku-
mentieren, sondern um eine eigenständige, zukunftweisende Akzentuie-
rung von Themen, die den Reformwillen und die Authentizität christlichen



Daseins ansprechen. SO kommen zeitgemä und praxisorlientiert „die Bot: 33
schaft der Freiheit”, das „Priestertum aller Gläubigen”, „das reformatorI1-
sche Prinzip der grundlegenden Gleichheit“, auch Tur die „Entstehung der
Demokratie und die Entstehung der Menschenrechte“, der „Glaube als A
lebter“, der „Iröhliche Glaube einıge Ihemen nenNnnen ZUr 5Spra
che  35 em werden andere In Okumenischer Verbundenhei wertschät-
zend ZU „gemeinsamen edenken der Reformation  &b eingeladen.
Schließlic wIird auch die Religionsfreiheit angesprochen, die „eIn TIedli
ches /Zusammenleben verschiedener Wahrheitsansprüche aufT der Tun
Jage der Menschenrechte lermöglicht|], VOTN gegenseltiger JlToleranz
und gegenseltigem Respek b

USÖLHC.

E1IN vorläufig letzter 1C aufT die Reformationsdekade Igemein Sind
zweilellos die Bemühungen In Deutschlan: anzuerkennen, 1M egensa

Iruüuheren ubılaen das Reformationsjubiläum wirkliıch Okumenisch leiern
wollen und nicht einseltig der (‚efahr e1ner konfessionell verengten Iu:

therischen Bildung erliegen Ooder e1inem rumphalismus uldigen.
Uunschenswert ware allerdings, dass nicht beli einer, WEeNnN auch 1Intier-
essierten „Zur-Kenntnisnahme“ der ZU Teil muhsam vorgegebenen
Ihemen Orlentlierten eiträge „der Anderen DZW „der weılleren evangeli-
schen Fre1-) Kırchen  &b leiben wurde

Aufschlussreich auch Tur Lutheraner und Reformierte ware doch
zweilellos auch die Auseinandersetzung miıt der Lehrbildung der Kırche
VOTN England die rage, inwielern kontinentaleuropäische eiormen und
Konfessionsbildungen des Jahrhunderts die Lehrbildung der Kırche VOTN

England eprägt und welche Bedeutung das wiederum Tur die heutige Okı
Mmenische /Zusammenarbeit hat. Der Lutherische Uun: und die Angli
kanısche Kirchengemeinschaft Tuhren S17 970 Dialoge, ebenso die ei0r
MmMilerte Weltgemeinschaft. Über die Ihematisierung der gemeinsamen
Wurzeln der RKeformierten, die Iradıtionslinien der Waldenser, Hussiten,
der Anhänger John KNOXS neben den 1M deutschen Kontext wesentlicher
bekannteren Reformierten Huldreych Zwingli und Jean V1IN ware
ehben(fTalls 1n vielerlel 1NS1I1C e1nNe Horizonterweiterung 1M 1C aufT die
Bedeutung der Reformation erwarten

4 Ebd., Ahschnitte 01
40 Ebd., Ahschnitt
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Daseins ansprechen. So kommen zeitgemäß und praxisorientiert „die Bot-
schaft der Freiheit“, das „Priestertum aller Gläubigen“, „das reformatori-
sche Prinzip der grundlegenden Gleichheit“, auch für die „Entstehung der
Demokratie und die Entstehung der Menschenrechte“, der „Glaube als ge-
lebter“, der „fröhliche Glaube“ – um einige Themen zu nennen – zur Spra-
che.35 Zudem werden andere in ökumenischer Verbundenheit wertschät-
zend zum „gemeinsamen Gedenken der Reformation“ eingeladen.
Schließlich wird auch die Religionsfreiheit angesprochen, die „ein friedli-
ches Zusammenleben verschiedener Wahrheitsansprüche auf der Grund-
lage der Menschenrechte [ermöglicht], getragen von gegenseitiger Toleranz
und gegenseitigem Respekt“.36

IV. Ausblick

Ein vorläufig letzter Blick auf die Reformationsdekade: Allgemein sind
zweifellos die Bemühungen in Deutschland anzuerkennen, im Gegensatz
zu früheren Jubiläen das Reformationsjubiläum wirklich ökumenisch feiern
zu wollen und nicht einseitig der Gefahr einer konfessionell verengten lu-
therischen Bildung zu erliegen oder einem Triumphalismus zu huldigen.
Wünschenswert wäre allerdings, dass es nicht bei einer, wenn auch inter-
essierten „Zur-Kenntnisnahme“ der zum Teil mühsam an vorgegebenen
Themen orientierten Beiträge „der Anderen“ bzw. „der weiteren evangeli-
schen (Frei-) Kirchen“ bleiben würde. 

Aufschlussreich – auch für Lutheraner und Reformierte – wäre doch
zweifellos auch die Auseinandersetzung mit der Lehrbildung der Kirche
von England die Frage, inwiefern kontinentaleuropäische Reformen und
Konfessionsbildungen des 16. Jahrhunderts die Lehrbildung der Kirche von
England geprägt und welche Bedeutung das wiederum für die heutige öku-
menische Zusammenarbeit hat. Der Lutherische Weltbund und die Angli-
kanische Kirchengemeinschaft führen seit 1970 Dialoge, ebenso die Refor-
mierte Weltgemeinschaft. Über die Thematisierung der gemeinsamen
Wurzeln der Reformierten, die Traditionslinien der Waldenser, Hussiten,
der Anhänger John Knoxs – neben den im deutschen Kontext wesentlicher
bekannteren Reformierten Huldreych Zwingli und Jean Calvin – wäre
ebenfalls in vielerlei Hinsicht eine Horizonterweiterung im Blick auf die
Bedeutung der Reformation zu erwarten. 

35 Ebd., Abschnitte 6–10.
36 Ebd., Abschnitt 14.



34{0 9088 wurde zwischen der Evangelischen Kirche 1n Deutschlan DZW.
ihren Cliedkirchen” und der Kirche VOTN England38 die „Meißener
rung  66 als wichtiger Meilenstein verabschiedet, damıit e1nNe sgemeinsame
Freststellung „Auf dem Weg ZUr sichtbaren Einheit“ der Untertitel g
Mac.  3 die welleren (‚esprächen, Begegnungen und Klärungsprozessen
ermuntert Wie spiegeln sich die Dialogergebnisse 17 erkennbaren enn
nıSssen und IThematisierungen 1 Rahmen des Reformationsjubiläums W1e-
der? Ur die Sichtweise der Anglikanischen Kirchengemeinschaft aul die
Reformation nicht e1nNe Iruchtbare Perspektivenerweiterung bieten, die
auch den evangelischen Landeskirchen ZUr Standortbestimmung und ‚13  1C
über den Rand“ ihrer territorialen Begrenztheit hinweghelfen könnte?
Wäre nicht infolgedessen auch mehr Aufgeschlossenheit und Integration
der 1 angloamerikanischen aum entstandenen Freikirchen erwarten,
die Ja nicht selten auch die welltleren evangelischen Konfessionen hbe]l ihrer
Lehrbildung vorlanden und WIEe ZU Methodismus angesprochen theo
ogisch weiter reflektiert haben? In Deutschlan: und der chweiz en die
1n den jeweiligen Ländern verfassten anglikanischen Kirchen die gegenseiltl-
geN Taufanerkennungen mit unterzeichnet 17 Deutschlan: die Arbeitsge-
meinschaft Anglikanisch-Episkopaler (emeinden 17 Deutschland, 1n der
chweiz die Church OT England AÄArc  eaCcOoNrYy OT Switzerlan: Wo kom
InenNn S1E 1Un hbe]l Tagungen ZU Reformationsjubiläum vor?”

Die I1hemen und Perspektivenerweiterung der Festveranstalter
könnte unweigerlich 1n e1nNe gemeinsame 1USCHE Auseinandersetzung
aller, auch der ZU Mitfeiern Eingeladenen mi1t der Vergangenheit leiten
Den 1C sgemeinsam weılten, sich g  10 wahrzunehmen und VeT-
stehen lernen, könnte helfen, dann auch sgemeinsam die /Zukunft als VeT-
antwortliche Christinnen und Yı1sten 1n Europa gestalten (S arta
Q0ecumenica, 111 nNnsere gemeinsame Verantwortung In Ekuropa). Das Re
formationsjubiläum darf sich nicht aufT die Retrospektive und das elat10
nale „Abarbeiten“ der als maßgeblich vorgegebenen Ihemen der histori
schen Kirchen der Reformation beschränken Im Zentrum INUSS weiterhıin

Sf He Evangelische Kirche In Deutschland (EKD) Ist der /usammenschluss VON eute
weithin selbstständigen Jutherischen, teformierten und unlerten Landeskirchen In der

40
Bundesrepublik Deutschland.
Hier Iso e1Ne national verfasste Kirche He Kirche Von England Ist e1Ne VON weltweit
selbstständigen Landeskirchen DZW. Provinzen der Anglikanischen Kirchengemeinschaflt.

4U Fin Hinwels In diese Kichtung 1st möglicherweise die Erweiterung des Europäischen
tionenwegs, der 1m Febhruar 2017 uch In England und Irland einbezogen hat, dAle

zunächst NIC. eingeplant WwWraTen zumindest AFAT der assung Me1lnes Uur-

sprünglichen T{ilkels (Im rühjahr 701 O) davon och NIC. hören.
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1988 wurde zwischen der Evangelischen Kirche in Deutschland bzw.
ihren Gliedkirchen37 und der Kirche von England38 die „Meißener Erklä-
rung“ als wichtiger Meilenstein verabschiedet, damit eine gemeinsame
Feststellung „Auf dem Weg zur sichtbaren Einheit“ – so der Untertitel – ge-
macht, die zu weiteren Gesprächen, Begegnungen und Klärungsprozessen
ermuntert. Wie spiegeln sich die Dialogergebnisse in erkennbaren Kennt-
nissen und Thematisierungen im Rahmen des Reformationsjubiläums wie-
der? Würde die Sichtweise der Anglikanischen Kirchengemeinschaft auf die
Reformation nicht eine fruchtbare Perspektivenerweiterung bieten, die
auch den evangelischen Landeskirchen zur Standortbestimmung und „Blick
über den Rand“ ihrer territorialen Begrenztheit hinweghelfen könnte?
Wäre nicht infolgedessen auch mehr Aufgeschlossenheit und Integration
der im angloamerikanischen Raum entstandenen Freikirchen zu erwarten,
die ja nicht selten auch die weiteren evangelischen Konfessionen bei ihrer
Lehrbildung vorfanden und – wie zum Methodismus angesprochen – theo-
logisch weiter reflektiert haben? In Deutschland und der Schweiz haben die
in den jeweiligen Ländern verfassten anglikanischen Kirchen die gegenseiti-
gen Taufanerkennungen mit unterzeichnet – in Deutschland die Arbeitsge-
meinschaft Anglikanisch-Episkopaler Gemeinden in Deutschland, in der
Schweiz die Church of England – Archdeaconry of Switzerland. Wo kom-
men sie nun bei Tagungen zum Reformationsjubiläum vor?39

Die Themen- und Perspektivenerweiterung der Festveranstalter
könnte unweigerlich in eine gemeinsame kritische Auseinandersetzung –
aller, auch der zum Mitfeiern Eingeladenen – mit der Vergangenheit leiten.
Den Blick gemeinsam zu weiten, sich gegenseitig wahrzunehmen und ver-
stehen zu lernen, könnte helfen, dann auch gemeinsam die Zukunft als ver-
antwortliche Christinnen und Christen in Europa zu gestalten (s. Charta
Oecumenica, III. Unsere gemeinsame Verantwortung in Europa). Das Re-
formationsjubiläum darf sich nicht auf die Retrospektive und das relatio-
nale „Abarbeiten“ der als maßgeblich vorgegebenen Themen der histori-
schen Kirchen der Reformation beschränken. Im Zentrum muss weiterhin
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37 Die Evangelische Kirche in Deutschland (EKD) ist der Zusammenschluss von heute 20
weithin selbstständigen lutherischen, reformierten und unierten Landeskirchen in der
Bundesrepublik Deutschland.

38 Hier also eine national verfasste Kirche. Die Kirche von England ist eine von weltweit 38
selbstständigen Landeskirchen bzw. Provinzen der Anglikanischen Kirchengemeinschaft.

39 Ein Hinweis in diese Richtung ist möglicherweise die Erweiterung des Europäischen Sta-
tionenwegs, der im Februar 2017 auch Städte in England und Irland einbezogen hat, die
m. W. zunächst nicht eingeplant waren – zumindest war z. Z. der Abfassung meines ur-
sprünglichen Artikels (im Frühjahr 2016) davon noch nichts zu hören.



die rage ach den zentralen nhalten der reformatorischen aubensDOo 347
SC stehen, die 1M Sinne der BCCcIesia SeEmMper reformanda In
ihren Kontext hinein MNeu interpretiert und praktisch anzuwenden 1St. Dar-
AUS MUussen Konsequenzen Tur die Menschen In Kırche und Gesellscha
folgen.

1ne Okumenische Auslegungsgemeinschaft wWware e1nNe den e1NOÖT-
Inen Okumenischen bortschritten entsprechende und zeitgemäße Aufgabe.
Einen beachtlichen instieg hat bereits UuUrc die1 e1ner tudien
kommission egeben, die 1M achgang der „Gemeinsamen rklärung ZUr

Rechtfertigungslehre” die „Biblischen Grundlagen der Rechtfertigungs-
ehre  &b auch der 1te der daraus rwachsenen Publikation Okume-
nisch erarbeitet und „Eine Okumenische Studie ZUr (‚egmeinsamen Erkl13-
ruhng ZUr Rechtfertigungslehre“ der Untertitel vorgelegt hat.  40 Hieran
WaTreln Jutherische, römisch-katholische, methodistische und reformierte“”
Iheologen beteiligt. Die1dokumentiert die unterschiedlichen usie
sungstraditionen und enhneit, diese vonemander kennenzulernen und
nNachvollziehen wollen, schhleblllic ach eutigen Maßstäben und
theologischen Kenntnissen sgemeinsam theologisch weillter arbeiten
Hierbe1li werden dann LNeUeTe Einsichten exegetischen Verflfahren
und ZUr Paulusforschung, LeUeTe Bewertungen des Irüuhen Judentums WIEe
auch Fragen ZU Verhältnis VOTN Schrift und Iradıtion sgemeinsam bewertet
und eingeordnet. Dieses Ookumen SC vorbildhaft euUue Maßstäbe
theologischer Okumenischer e1 Auf e1nNe Fortsetzung derartiger e01l0
ischer Uusammenarbeit und e1nNe eltere Ausweitung 1st hoffen

Der eutsche Ökumenische Studienausschuss hat sich se1t
Jahrzehnten aufT eiınen Olchen Weg des gemeinsamen Forschens und Ler
e71185 begeben und theologisch und historisch reflektierte tudien AUS den
konfessionellen Blic  ınkeln der Mitgliedskirchen der Arbeitsgemein-
SC Christlicher Kirchen 1n Deutschland (ACK] verfasst.”“

Aber 1C 1st das AUS diesen Reflexionen und Begegnungen
sultierende gemeinsame Handeln AUS e1ner gemeinsam gEWONNENEN

A0 Aa flfter Klatber (Hg.) Biblische Grundlagen der Rechtfertigungslehre. 1ne Okumenische
StTUuCcIie ZUrT (‚emeinsamen rklärung der Rechtfertigungslehre, Leipzig/ Paderborn 701

41 Hier 1st schon e1ne Ausweitung der Unterzeichner der (‚emeinsamen rklärung der
Rechtfertigungslehre (GER) erfolgt, die Ja bislang Jediglic. VOIN Lutherischen VWeltbund,
der RKömisch-katholischen Kirche und dem Welthund Methodistischer Kirche

unterzeichnet wurtrde. He Stucdie Ist die Erfüllung e1iner In der GER erklärten
Selbstverpflichtung ZUrT gemeinsamen theologischen VWeiterarbeit.

A tudien des DOSTA: KRechtfertigungslehre 1Im multilateralen Okumenischen Dialog
(2002-2005), Tacdıllon In den Kirchen 12005—-2009), He rage ach Oft eute —
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die Frage nach den zentralen Inhalten der reformatorischen Glaubensbot-
schaft stehen, die – im Sinne der ecclesia semper reformanda – stets in
ihren Kontext hinein neu interpretiert und praktisch anzuwenden ist. Dar-
aus müssen Konsequenzen für die Menschen in Kirche und Gesellschaft
folgen. 

Eine ökumenische Auslegungsgemeinschaft wäre eine m. E. den enor-
men ökumenischen Fortschritten entsprechende und zeitgemäße Aufgabe.
Einen beachtlichen Einstieg hat es bereits durch die Arbeit einer Studien-
kommission gegeben, die im Nachgang der „Gemeinsamen Erklärung zur
Rechtfertigungslehre“ die „Biblischen Grundlagen der Rechtfertigungs-
lehre“ – so auch der Titel der daraus erwachsenen Publikation – ökume-
nisch erarbeitet und „Eine ökumenische Studie zur Gemeinsamen Erklä-
rung zur Rechtfertigungslehre“ – so der Untertitel – vorgelegt hat.40 Hieran
waren lutherische, römisch-katholische, methodistische und reformierte41

Theologen beteiligt. Die Arbeit dokumentiert die unterschiedlichen Ausle-
gungstraditionen und Offenheit, diese voneinander kennenzulernen und
nachvollziehen zu wollen, um schließlich nach heutigen Maßstäben und
theologischen Kenntnissen gemeinsam theologisch weiter zu arbeiten.
Hierbei werden dann u. a. neuere Einsichten zu exegetischen Verfahren
und zur Paulusforschung, neuere Bewertungen des frühen Judentums wie
auch Fragen zum Verhältnis von Schrift und Tradition gemeinsam bewertet
und eingeordnet. Dieses Dokument schafft vorbildhaft neue Maßstäbe
theologischer ökumenischer Arbeit. Auf eine Fortsetzung derartiger theolo-
gischer Zusammenarbeit und eine weitere Ausweitung ist zu hoffen. 

Der Deutsche Ökumenische Studienausschuss (DÖSTA) hat sich seit
Jahrzehnten auf einen solchen Weg des gemeinsamen Forschens und Ler-
nens begeben und theologisch und historisch reflektierte Studien aus den
konfessionellen Blickwinkeln der Mitgliedskirchen der Arbeitsgemein-
schaft Christlicher Kirchen in Deutschland (ACK) verfasst.42

Aber letztlich ist das aus all diesen Reflexionen und Begegnungen re-
sultierende gemeinsame Handeln aus einer gemeinsam gewonnenen
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40 Walter Klaiber (Hg.): Biblische Grundlagen der Rechtfertigungslehre. Eine ökumenische
Studie zur Gemeinsamen Erklärung der Rechtfertigungslehre, Leipzig/Paderborn 2012.

41 Hier ist schon eine Ausweitung der Unterzeichner der Gemeinsamen Erklärung der
Rechtfertigungslehre (GER) erfolgt, die ja bislang lediglich vom Lutherischen Weltbund,
der Römisch-katholischen Kirche (1999) und dem Weltbund Methodistischer Kirche
(2006) unterzeichnet wurde. Die Studie ist die Erfüllung einer in der GER erklärten
Selbstverpflichtung zur gemeinsamen theologischen Weiterarbeit.

42 Studien des DÖSTA: Rechtfertigungslehre im multilateralen ökumenischen Dialog
(2002–2005), Tradition in den Kirchen (2005–2009), Die Frage nach Gott heute (2009–



347 Ausrichtung heraus unerlässlich, WEeNnN WIr als Christinnen und
YI1sten das befreiende Evangelium 1n e1ner säakularen (Gesellsc S]au.
haft verkunden wollen

In eiInem /itat AUS e1ner Predigt John Wesleyvs wird e1nNe zielfuüuhrende
Okumenische Gesinnung AUS methodistischer Perspektive Sut ZUSAaMMeN-

efasst: 9y  a  er maße ich MIr nicht all, me1ine Form der Frömmigkeit 1r-
sendjemand anderem aufzuzwingen Ich slaube, S1E 1st WwWirklich urchrist-
ıch und apostolisch. Aber me1ine Überzeugung 1st keine ege Tur andere
Ich rage er den, mi1t dem ich mich In 1e vereinigen will, nicht ‚Ge
Ors du meılner Kirche, meılner (emeinde? du 1eselDe Form
der Kirchenleitung und dieselben kırchlichen Amter WIE ich Tur richtig?
Verwendest du 1eselDe Form des Gebets, 1n der ich ott anbete?‘ Ich
tersuche nicht ‚Empfängst du das Heilige endmahl 1n der gleichen auße-
Tren Haltung und Art WIEe ich?‘ Ich rage auch nicht, OD du mi1t MIr 1n der
Verwaltung der aufe, 1n der Zulassung VON JTaufpaten und In ihrer Mitwir:-
kung übereinstimmst, Ooder 1M 1C aufT das Alter erer, enen S1E erteilt
wIrd Ich rage nicht einmal (SO sehr ich meıliner eigenen Auffassung sicher
bin), OD du die aufTtfe und das Heilige endmahl überhaupt anerkennst.
Laß das alles Vorerst beiseite! Darüber wollen WIr e1ner gelegeneren
/Zeit reden, WEeNnN nöt1g 1St. Heute rage ich 1Ur ‚Ist dein Herz aufrichtig

mich WIEe meın Herz dein Herz?‘“"

2016), Diaspora und Sendung sel 701 O).Die eiträge e1iner JTagung des DOSTA ZUrT
Okumenisch reflektierten Bedeutung der Reformation wurden publiziert In: {we S1412
ratf/FThomas Söding (/Hg.  S_ Heillos gespalten? Segensreic. erneuert? 500 re Reforma:-
t10n In der 1e Okumenischer Perspektiven, reiburg BT 2016

A 4 John Wesleys Lehrpredigt 30; InN: John esley: He Lehrpredigten. Lehrpre:
digten, 30—53 Stuttgart 1980, 754 (UOriginal: .  . helief 15 rule IOr nother. ask
NOL, therefore, f him vrith whom WOUL unıte In Jove, Äre yoUu f church, f
congregation ‘ Do yoUu FeCEIVe the SAme Torm f church government, and OW the SAMe
church officers, vrith me? DO yoUu Jo1n In the SAMe Torm f DTayer wherein worship
(‚0d? inquire noL, DO yoUu FeCEIVve the SUDDET f the Lord In the SAMe posture and INan-
NeTr that Ao? Nor whether, In the administration f baptism, yoUu aBTeC with In a(-
mitting SUTEeTes IOr the aptized, In the IManNnnNerTr f administering lt; the d fOSE
whom 1T ShOould he admiıinistered. Nay, ask NnOL f yoUu . clear In OW|] mind),
whether yoUu OW baptism and the Lord’'s Supper al all Let al] these ings stand DY:
wı1] talk f them, IT eed be, al INOTE cCoONvenlent SCASON, only question al present 15
this, *Is 1ne ear right, ear 15 with thy heart? ”]
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2016), Diaspora und Sendung (seit 2016).Die Beiträge zu einer Tagung des DÖSTA zur
ökumenisch reflektierten Bedeutung der Reformation wurden publiziert in: Uwe Swa-
rat/Thomas Söding (Hg.): Heillos gespalten? Segensreich erneuert? 500 Jahre Reforma-
tion in der Vielfalt ökumenischer Perspektiven, Freiburg i. Br. 2016. 

43 John Wesleys Lehrpredigt 39; in: John Wesley: Die 53 Lehrpredigten. Bd. 2: Lehrpre-
digten, 30–53. Stuttgart 1986, 754. (Original: “… my belief is no rule for another. I ask
not, therefore, of him with whom I would unite in love, Are you of my church, of my
congregation? Do you receive the same form of church government, and allow the same
church officers, with me? Do you join in the same form of prayer wherein I worship
God? I inquire not, Do you receive the supper of the Lord in the same posture and man-
ner that I do? Nor whether, in the administration of baptism, you agree with me in ad-
mitting sureties for the baptized, in the manner of administering it; or the age of those to
whom it should be administered. Nay, I ask not of you (as clear as I am in my own mind),
whether you allow baptism and the Lord's Supper at all. Let all these things stand by: we
will talk of them, if need be, at a more convenient season, my only question at present is
this, ‘Is thine heart right, as my heart is with thy heart?’”)

neuen Ausrichtung heraus unerlässlich, wenn wir als Christinnen und
Christen das befreiende Evangelium in einer säkularen Gesellschaft glaub-
haft verkünden wollen. 

In einem Zitat aus einer Predigt John Wesleys wird eine zielführende
ökumenische Gesinnung aus methodistischer Perspektive gut zusammen-
gefasst: „Daher maße ich mir nicht an, meine Form der Frömmigkeit ir-
gendjemand anderem aufzuzwingen. Ich glaube, sie ist wirklich urchrist-
lich und apostolisch. Aber meine Überzeugung ist keine Regel für andere.
Ich frage daher den, mit dem ich mich in Liebe vereinigen will, nicht: ‚Ge-
hörst du zu meiner Kirche, zu meiner Gemeinde? Hältst du dieselbe Form
der Kirchenleitung und dieselben kirchlichen Ämter wie ich für richtig?
Verwendest du dieselbe Form des Gebets, in der ich Gott anbete?‘ Ich un-
tersuche nicht: ‚Empfängst du das Heilige Abendmahl in der gleichen äuße-
ren Haltung und Art wie ich?‘ Ich frage auch nicht, ob du mit mir in der
Verwaltung der Taufe, in der Zulassung von Taufpaten und in ihrer Mitwir-
kung übereinstimmst, oder im Blick auf das Alter derer, denen sie erteilt
wird. Ich frage nicht einmal (so sehr ich meiner eigenen Auffassung sicher
bin), ob du die Taufe und das Heilige Abendmahl überhaupt anerkennst.
Laß das alles vorerst beiseite! Darüber wollen wir zu einer gelegeneren
Zeit reden, wenn es nötig ist. Heute frage ich nur: ‚Ist dein Herz aufrichtig
gegen mich wie mein Herz gegen dein Herz?‘“43
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